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Breslau, den 18. Juny. a 


Heute fruͤh nach 8 Uhr reiſten Ihro Majeftät die 
regierende Kaiſerin von Rußland in Begleitung des 
Prinzen Carl von Preußen Königliche Hoheit, unter 
dem Gelaͤute aller Glocken von hier wieder ab. Laute 
Aeußerungen der anhaͤnglichen Theilnahme begleiteten 
die hohen Reiſenden durch die Straßen der Stadt. 

Das heutige Nachtquartier iſt Kaliſch. i 


Landes hut, den 17. Juny. 


Eine hoͤchſt wehmuͤthige Stimmung ergriff uns, als 
Ihre Majeftät die Kaiſerin aller Reußen, hie igen Ort 


paſſirte, um in ihre ferne Heimath zurückzukehren. 


Nachdem Allerhoͤchſtdieſelbe im Kreiſe Allerhoͤchſtihrer 


Verwandten, ſeit dem Sten d. fo glückliche Tage vers 
lebt hatte, trafen Ihre Majeſtaͤt nach einer ſchmerzli— 
chen Trennung von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt unſerm 
allergnädigften Landesvater, von des Kronprinzen, und 
der Frau Kronprinzeſſin Königl. Hoheiten — welche 
eine andere Reiſetour gewählt hatten — heute Mor⸗ 
gen um 11 Uhr in Begleitung Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Wilhelm — Bruder Sr. Majeftät des 
Koͤnigs — Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm 
— Sohn Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs — Hoͤchſtdero 
Gemahlinnen Koͤnigl. Hoheiten, Sr. Koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen Carl, Sr. Durchlaucht des Prinzen 
Philipp zu Heſfen⸗Homburg, Sr. Durchl. des Fürften 
Wolkonsky ꝛc. auf der Graͤnze unſerer Stadt ein, 
was uns durch das Lauten der Glocken verkuͤndigt wuerde. 
Ihre Maj. hatten allergnaͤdigſt geruht, eine Einladung des 
Herrn Reichsgrafen Anton zu Stolberg Wernigrode anzu⸗ 
nehmen und das Schloß Kreppelhoff mit Allerhoͤchſtihrem 
Beſuch zu beehren. Die Frau Reichsgräfin zu Stolberg, 
im Kreiſe Ihrer Familie, empfing am Eingange des 
Schloſſes die Allerhöͤchſte Reiſende, welche mit einer 
ruͤhrenden Herablaſſung ſolche begrüßte, und bei einem 


5 


a 


Aufenthalt von beinahe zwei Stunden, einige Erfri⸗ 
ſchungen anzunehmen geruhte. 2 

Endlich ſchlug die bange Trennungsſtunde, und die 
Augen aller derer, welche am Iten d. von Freude ſtrahl⸗ 
ten, als fie Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt bei Allerhöoͤchſt 
Ihrer Durchreiſe wonnevoll begruͤßten, waren von Thraͤ⸗ 
nen gefüllt, als der Gedanke — wir muͤſſen uns trem 
nen — immer mehr der Wirklichkeit ſich naͤherte. 


Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt nahmen den zärtlichften 
Abſchied von Allerhoͤchſtihren Verwandten. So rollten 
die Wagen von uns hinweg, und in Schmerz verſun⸗ 
ken ſtand Alles, und überall trocknete man heiße Thraͤ⸗ 
nen. Unſer Troſt iſt die Hoffnung, daß Ihre Kaiſerl. 
Majeftät noch oft das Preußiſche Vaterland, und na⸗ 
mentlich das romantiſche Gebirge beſuchen moͤchten, wo 
uns das Gluͤck zu Theil wird, Allerhoͤchſtderſelben im⸗ 
mer neue Beweiſe von Liebe und Anhaͤnglichkeit zu 
geben. 

Da Ihre Kaiſerliche Majeſtaͤt von der Reiſe aus 
Rußland hierher gar nicht angegriffen, ſondern ſelbſt 
im Stande waren, am 1äten d. den Rieſen von Schle⸗ 
ſiens Bergen zu beſuchen, fo dürfen wir ja wohl mit 
Recht hoffen: daß das ſchoͤnſte Erdengluͤck ein langes, 
nicht von Krankheit getrübtes Lebensziel, Allerhoͤchſt⸗ 
derſelben zu Theil werden wird. 


Hirſchberg, den 15. Juny. 

Die Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Kaiſerl. und Königl. 
Herrſchaften haben vom Schloß Fiſchbach aus leider 
bei dem ſo unbeſtaͤndigen Wetter, was die haufigen 
Gewitter verurſachen, nur wenig Parthien der fo ans 
genehmen Gebirgsthaͤler beſuchen koͤnnen. — Am 10ten 
Juni fuhren Allerhoͤchſt- und Hoͤchſtdieſelben auf den 
Ameiſen Berg bei Erdmannsdorf, den 11ten auf den 
Kynaſt. Dadurch wurde uns das hohe Gluͤck zu Theil, 


die Allerhöchſten und Hoͤchſten Kaiſerl. und Koͤnigl. 
Herrſchaften durch unſere Stadt kommen zu ſehen. 


Feierliches Glockengelaͤnte ertoͤute bei der Durchfahrt 


der Erhabenen; die Bewohner hatten ihre Haͤuſer mit 
Blumen und Guirlanden geſchmückt und die reſp. Ber 
hoͤrden der Stadt waren bei dem gleichfalls geſchmuͤck⸗ 
ten Schildauer Thore verſammelt. Die freundliche 
Huld, welche unſer theuerſter Monarch, die erhabene 
Kaiſerin aller Reuſſen und ſaͤmmtliche Prinzen und 
Prinzeſſinnen, Kaiſerl. und Koͤnigl. Majeſtaͤten und 
Hoheiten, uͤberall blicken ließen, erfreute die Herzen der 
treuen Bewohner auf das Innigſte. 

Am Nachmittage deſſelben Tages, gelangten Ihre 


Kaiſerl. Hoheit die Frau Großherzogin von Sachſen— 


Weimar nebſt Gefolge auf der Durchreiſe nach Fiſch⸗ 
bach hier an und geruhten bei Herrn Poſt-Dirxector 
Guͤnther ein Dine einzunehmen. Waͤhrend demſelben 
uͤberraſchten Ihre Kaiſerl. Hoheit die vom Kynaſt an⸗ 
kommenden erhabenen Töchter Prinzeſſinnen Wilhelm 
und Karl von Preußen, nebſt Hoͤchſtihren Gemahlen, 
Koͤnigl. Hoheiten. Desgleichen Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
Prinz Wilhelm (Bruder St. Myjeſtaͤt des Königs) 
nebſt Gemahlin. — Leider hatte auch dieſen feſtlichen 
Tag ein gegen Mittag aufgeſtiegenes Gewitter in einen 
regnigten faſt herbſtlichen Nachmittag und Abend vers 
wandelt. — > 

Am 13ten wohnten die Allerhoͤchſten und Hoͤchſten 
Kaiſerl. und Koͤnigl. Herrſchaften wiederum dem Got⸗ 
tesdienſte in der evangeliſchen Kirche zu Fiſchbach bei. 
Eine zahlloſe Menge Bewohner aus der Naͤhe und 
Ferne, wie faſt täglich, hatte ſich wieder eingefunden, 
um Zeuge des To ſelteuen Familienglücks zu ſeyn, was 
das geliebte Koͤnigl. Haus unter Sich genießt. Die 
Huld und Guͤte, die jedes Hoͤchſte Mitglied Allerhöchſt⸗ 
deſſelben im freundlichſten Gruße ausſpricht, begluͤckt Alle. 

Zur Unterhaltung der Allerhoͤchſten und Hoͤchſten 
Auweſenden finden Abends iu dem ſchoͤnen Feſt⸗Salon 
muſikaliſche Diverttſſements ſtatt. Die bekannte ges 
feierte Kuͤnſtlerin, Fraͤulein Sontag, fo wie die Königl. 
Schauſpieler, Herren Bader, Devrient, Stuͤmer und 
Zieſche ſind auweſend, und fuͤhren ſolche aus. Das 
Muſik Corps des 7ten Linien -Negiments iſt ebenfalls 
anweſend. N 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, vom 9. Juni. — Nach Inhalt einer 
in unſerer heutigen Zeitung enthaltenen, aus dem 
Geoßherzogl. Geheimen Kabinette erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung, wollen Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog 
kuͤnftig jeden Mittwoch Vormittags von 10 Uhr an, 
und zwar Mittwoch den Oten d. Mts. zum erſtenmal, 
iin Großherzogl. Schloſſe oͤffentlich Audienz geben. Die 
Bittſchriften, welche uͤberreicht werden, ſind, der ſchon 
beſtehenden Vorſchrift gemäß, mit einer kurzen Inhalte: 
Anzeige zu verſehen. — Ihre Koͤnigl. Hoheit die ver⸗ 
witwete Frau Großherzogin, it mit den Prinzeſſinnen 
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Louiſe, Joſephine und Marie HH. geſtern nach dem 
Landgute Umkirch abgereiſt, von wo Hoͤchſtdieſelben Sich 
‚Später nach Baden begeben werden. 

Mainz, vom 8. Juni. — Se. Durchl. der Fuͤrſt 
von Metternich kamen geſtern vom Johannisberge hier 
an und ſind, nach einem Aufenthalte von mehreren 
Stunden, wieder zuruͤckgefahren. 


Frankreich. a 

Paris, vom 8. Juny. — Der Dauphin hat ſich 
geſtern in aller Frühe von St. Cloud nach Compiegne 
begeben. 

Am 5ten beehrten Ihre Majeſtaͤt die Königin von 
Neapel, die Herzogin von Berry und der Prinz von 
Salerno das Theater der komiſchen Oper mit Ihrer 
Gegenwart. Se. Maj. der König von Neapel huͤtet 
fortwaͤhrend das Zimmer. 

Der Temps ſagt: „Die Liſte der Präfidenten der 
Wahl,Collegien iſt ganz beſtimmt vorgeſtern vom Könige 
unterzeichnet, die Bekanntmachung derſelben aber noch 
aufgeſchoben worden. Ein großer Theil der Praͤſiden— 
ten iſt aus der Pairskammer genommen; es finden ſich 
aber ſogar auch Maͤnner von der Liſte der 221 Depu⸗ 
tirten, die fuͤr die Adreſſe geſtimmt haben, darunter, 
z. B. Herr v. Martignac, der zum Praͤſes des Der 
zirks⸗Wahl⸗Collegiums in Marmande ernannt iſt, was 
ihm vom Könige ſelbſt vorgeſtern in St. Cloud ange 
zeigt wurde. Die Praͤſidenten ſcheinen ſonach nicht 
nur aus der aͤußerſten Rechten, ſondern auch aus dem 
rechten Centrum genommen zu ſeyn.“ 

Der Conſtitutionel will wiſſen, daß in dem vorgeſtri⸗ 
gen Miniſterrathe auch die Frage wegen einer an die 
Waͤhler zu erlaſſenden Proclamation im Namen des 
Königs eroͤrtert worden ſey, daß man ſich indeſſen for 
wohl über die Abfaſſung dieſes Aktenſtuͤcks ſelbſt, als 
uͤber die Frage, ob daſſelbe von einem Miniſter contra⸗ 
1 — werden ſolle oder nicht, noch nicht vollig geeinigt 
habe. 

Die beiden Partheien Frankreichs ſtellen ſich immer 
feindlicher einander gegen uͤber. Die Abſolutiſten 
ſchmeicheln ſich, und die Conſtitutionnellen hegen die 
Beſorgniß, auswaͤrtige Maͤchte würden im Nothfalle 
eingreifen. Bei dieſer Hoffnung und Beſorgniß ſtüͤtzen 
fie ſich ſpgar auf eine halboffizielle und in jeder Hin 
ſicht glaubwuͤrdige deutſche Zeitung. Beide ſehen ein, 
daß jenes Eingreifen fremder Maͤchte leicht Buͤrgerkrieg 
nach ſich ziehen koͤnnte. Dieſen wollen die Conſtitutio⸗ 
nellen vermeiden, weil fie keinen neuen Sieg davon zu 
tragen haben, um die Oberhand zu behaupten; die Abjo; 
lutiſten dagegen fträuben ſich nicht gegen erneuerten Kampf, 
weil ihre Lage auf keinen Fall viel ſchlimmer werden 
kann als gegenwärtig. Nicht daß fie in dieſem Augens 
blicke völlig geſchlagen wären; aber fie wiſſen, daß fie 
in der bevorſtehenden Kammer ſchwerlich die Majori⸗ 
taͤt bilden werden, und fuͤrchten, das Budget gehe nicht 
durch. Schon iſt der Rekus du Budget Gegenſtand 
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lebhafter Unterhaltungen in politiſchen Cirkeln. Die 
Verweigerung des Budgets wäre ein Fall, der bekannt— 


lich ſeit der Reſtauration nicht eingetreten iſt, und da- 


ſich die Majoritaͤt diesmal mit halben Maaßregeln nicht 
begnuͤgen würde, ſo müßte ſich entweder die Regierung 
zur Wahl eines vollkommen freiſinnigen Miniſteriums 
entſchließen, die Nationalgarde wieder zu Ehren zu brin⸗ 
gen, das doppelte Votum aufheben und eine Menge 
„Konzeſſionen“ machen, wozu ſie ſich unſtreitig hoͤchſt 
ungern entſchließen wuͤrde, oder ſie muͤßte die Kammer 
von Neuem und wiederum von Neuem aufloͤſen, wo— 
durch nicht allein das Eingreifen fremder Maͤchte un⸗ 
abwendbar wuͤrde, ſondern auch die Zeit des bereits 
bewilligten Budgets abliefe. (Allg. Ztg.) 

Des ſechs erſten Columnen des Moniteurs enthalten: 
heute zwei Berichte des Miniſters des Innern und 
einen Bericht des Finanzminiſters an den Koͤnig, nebſt 
vier koͤnigl. Verordnungen, ſaͤmmtlich vom Eten d. M. 
datirt. Folgendes iſt der ſummariſche Inhalt derſelben. 
Die erſte Verordnung: überträgt den Präfeften die 
Ernennung der Mitglieder und Rendanten der Com: 
miſſionen zur Verwaltung der Armenhaͤuſer und ſon⸗ 
ſtigen milden Stiftungen im ganzen Umfange des 
Reichs. Bisher gehoͤrte dieſes Geſchaͤft zu den Befug⸗ 
niſſen des Miniſters des Innern. Der uͤbrige Theil 
dieſer Verordnung betrifft die von den Nendanten zu 
leiſtenden Cautionen, welche kuͤuftig in Immobilien 
oder Renten geſtellt werden ſollen. Nach dem Inhalte 
der zweiten Verordnung, ſollen kuͤnftig nur ſolche In⸗ 
dividuen beiderlei Geſchlechts den Centralgefangenhaͤu⸗ 
fern überwiefen werden, die fuͤr zuchtpolizeiliche Ver 


gehen zu mehr als einjaͤhriger Haft verurtheilt wor 


den ſind. Die dritte Verordnung verfuͤgt, daß, um 
den Inhalt der Gold- und Silbermuͤnzen genauer zw 
beſtimmen, als ſolches bei dem bisherigen Verfahren 
möglich war, die Probe künftig, ſtatt durch Ausſchmel⸗ 
zung, auf dem naſſen Wege erfolgen ſoll. Der viers 


den Verordnung zufolge,, ſollen die Muͤnz- Directorem:, 


die, nach dem Geſetze vom 14. Juny v. J. an ſie ein⸗ 
zuzahlenden Duodezimal⸗Silberſtuͤcke zu / % an inner 
rem feinen Gehalte berechnen, indem man von dem 
neuen Ausſcheidungsverfahren einen beſſeren Inhalt 
jener Münzen als den bisher angenommenen erwartet. 

Herr Eynard hat das nachſtehende Schreiben an den 


Redacteur des Moniteurs erlaſſen: „Mein Herr! Die 


Oeffentlichkeit, die man allen Aktenſtuͤcken in Bezug 
auf die Angelegenheiten Griechenlands giebt, und die 
Bitterkeit, womit ſich mehrere engliſche Blätter über: 
den Grafen Capodiſtrias äußern, veraulaſſen mich, 
einige Privatſchreiben, die der Graf in. Betreff des 
Prinzen Leopold an mich gerichtet hat, zur Kenntniß 
des Publikums zu bringen. Da dieſe wichtige Anger 
legenheit im brittiſchen Parlamente: noch ferner zur 
Sprache: kommen wird, ſo halte ich es fuͤr meine: 
Pflicht, die Dokumente, die ich beſitze, bekannt zu 
machen. Das Betragen des Praͤſidenten iſt das eines 
rechtlichen: und uneigennäßigen: Mannes geweſen;, der 
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Brief, den ich Ihnen hier mittheile und dem ich Sie 
bitte, in Ihr Blatt einzuruͤcken, wird denen zur Ant⸗ 
wort dienen, die dem Grafen Capodiſteias die Abſicht 
zumuthen konnten, daß er den Prinzen Leopold habe 
abhalten wollen, ſich nach Griechenland zu begeben. 
Die hervorſtechendſten Stellen darin habe ich unter⸗ 
ſtrichen. Ich werde mir die Ehre geben, Ihnen nach 
und nach noch einige andere Schreiben mitzutheilen, 
wovon ich Abſchriften an die Londoner Conferenz ges 
ſchickt und deren Originale ich dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter in Paris vorgelegt habe. Empfangen Sie ze. 
gez. Eynard.“ 

In dem oben angefuͤhrten Schreiben des Grafen 
Capodiſtrias an Herrn Eynard, datirt aus Nauplia 
vom 6. April, heißt es im Weſentlichen: „Es war 
meine Pflicht, die Aufmerkſamkeit des Prinzen Leopold 
auf die Schwierigkeiten zu lenken, welche, ich fage 
nicht, der Annahme, aber doch der Ausfuͤhrung der 
Anordnungen der verbuͤndeten Hoͤfe entgegentreten koͤn⸗ 
nen. Griechenland hat nur zu gehorchen und es wird 
gehorchen. Dies iſt aber nicht genug; es muß auch 
ſeine Dankbarkeit für die zahlreichen Wohlthaten ſei⸗ 
ner erhabenen Wohlthaͤter darlegen, und ich ſchmeichle 
mir mit der Hoffnung. daß es dieſe Pflicht auf eine 
ehrenwerihe Weiſe erfuͤllen werde. Es wird in Zu⸗ 
kunft fein ganzes Vertrauen in die edlen und vater⸗ 
lichen Abſichten ſeines Souverains ſetzen, ihm ſeine 
Wuͤnſche und Hoffnungen offenbaren, und Se. koͤnigl⸗ 
Hoheit wird das Uebrige thun. Dies iſt der Plan 
des Benehmens, welches ich befolgen werde, ſowohl um 
auf die Mittheilungen der verbuͤndeten Höfe zu ant⸗ 
worten, als auch um den Griechen die Vortheile ber 
greiflich zu machen, die ihnen aus den Londoner Ver⸗ 
handlungen erwachſen. Dies iſt auch der weſentliche 
Inhalt der Depeſche und des langen Privatſchreibens, 
die ich heute an den Prinzen richte. Ich beweiſe Sr. 
koͤnigl. Hoheit, daß ſeine Pflichten ſowohl als ſeine 
theuerſten Intereſſen ihn veranlaſſen muͤſſen, unver⸗ 
zuͤglich nach Griechenland zu kommen.“ — Weiter⸗ 
hin heißt es: „Je mehr mir daran liegt, das Ver⸗ 
trauen der Griechen, ſo wie das, womit ihr Souverain: 
mich beehrt, zu rechtfertigen, um ſo mehr muß, ich 
darauf beſtehen, daß der Prinz in dem Augenblicke, 
wo den Griechen eine Kriſis bevorſteht, ſich in deren 
Mitte befiude. Nur Er allein Fan. durch: feine 
Sorgfalt und ſeine Anſtrengungen die Folgen derſel⸗ 
ben mildern. Wie koͤnnte er dieſe erſte Gelegenheit, 
ſeinem neuen Vaterlande die großherzigen Geſinnun⸗ 
gen, die ihn beſeelen, darzulegen, unbenutzt vorüber 
gehen laſſen? Auch uͤber unſere Noth ſchreibe ich 
dem Prinzen ein Wort und bitte ihn, ſich von Ihnen 
über. unſere dringenden Beduͤrfniſſe Bericht erſtatten 
zu laſſen u. ſ. f.“ i f 

Der Moniteur meldet heute: „Durch eine tele⸗ 
graphifcher Depeſche des dienſtthuenden Marine Com- 
miſſairs in Marſeills vom öten d. M. zeigt derſelbe⸗ 
any daß die am 1ſten von Mahon abgeſegelte Neapoli⸗ 


tauiſche Brigg „Leonidas“ am 5ten in Marſeille ein 
gelaufen ſey, und- daß der 2 dieſes Schiffes 
ausgeſagt habe, daß er während feiner Anweſenheit 
in Mahon, bei einem angenehmen friſchen Nordwinde, 
der drei Tage angehalten, mehrere 100 Kriegs und 
Handelsſchiffe in der Richtung nach dem Golfe von 
Palma (Majorka) habe vorbeiſegeln ſehen.“ 

Das Aviso de la Mediterrannde enthält nachſte⸗ 
hende Ueberſetzung einer angeblich an die Bewohner 
der Regentſchaft Algier Franzoͤſiſcher Seits erlaſſenen 
Proklamation: „An die das Algieriſche Gebiet ber 
wohnenden Kuloglis (Abkoͤmmlinge der Tuͤrken und 
Araber): Wir, die Franzoſen Euere Freunde, fegeln 
nach Algier, woraus wir die Tuͤrken, Euere Feinde 
und Tyrannen, die Euch bedruͤcken und verfolgen, 
Euere Guter und die Erzeugniſſe Eueres Bodens raus 
ben und Euer Leben unaufhoͤrlich bedrohen, vertreiben 
wollen. Wir wollen Euch Euere Stadt nicht nehmen 
noch Herren derſelben bleiben; wir beſchwoͤren es viele 
mehr bei unſerm Blute, daß Ihr, wenn Ihr. Euch 
mit uns vereinigt und Euch unſeres Schutzes wuͤrdig 
zeigt, in Eurem Vaterlande, wie fruͤher, frei und ſelbſt— 
ftändig herrſchen ſollet. Die Franzoſen werden gegen 
Euch handeln, wie ſie gegen Eure lieben Bruͤder, die 
Aegyptier, gehandelt haben, die ſeit den 30 Jahren, 
daß wir ihr Land verließen, unaufhoͤrlich an uns des 
ken, unſere Abweſenheit betrauern und uns ſogar ihre 
Kinder ſchicken, damit dieſelben in Fraukreich leſen und 
ſchreiben und nuͤtzliche Handwerke lernen. Wir vers 
buͤrgen Euch den ruhigen Beſitz Eures Geldes, Ver⸗ 
moͤgens und Eurer heiligen Religion, denn Se. Maj. 
der König, der Wohlthaͤter unſers theuren Vaterlan⸗ 
des, beſchuͤtzt alle Religionen. Wenn Ihr in unſere 
Worte und in die Kraft unſerer Waffen kein Vers 
trauen fett, fo zieht Euch vor uns zurück; aber miſcht 
Euch nicht unter die Tuͤrken, die unſere und Eure 
Feinde find, verhaftet Euch ruhig; die Franzoſen bes 
duͤrfen keiner Huͤlfe, um die Tuͤrken zu ſchlagen und 
zu vertreiben. Die Franzoſen ſind Eure aufrichtigen 
Freunde und werden es bleiben; kommt zu uns; es 
wird uns Freude machen und Euch Vortheil bringen, 
wenn Ihr uns Lebensmittel und Fourage bringt. 
Eure Ochſen und Hammel werden wir zum Markt 
preiſe kaufen. Habt Ihr Furcht vor unſeren Waffen, 
ſo bezeichnet uns einen Ort, und unſere treuen Sol; 
daten werden ſich ohne Waffen und mit Gelde ver, 
ſehen dahin begeben, um dagegen Eure Waaren einzu⸗ 
kaufen. Daher ſey der Friede mit Euch, und Friede 
ſey auch zwiſchen uns zu Eurem und unſerem Beſten.“ 
— „Von dieſer in Arabiſcher Sprache abgefaßten 
Proclamation“, fuͤgt das Aviso hinzu, „ſind hier in 
Toulon 400 Exemplare gedruckt und an den dieſſeiti— 
gen Konſul in Tunis, Herrn Leſſeps, geſandt worden, 
der ſich nach Algier hin verbreiten ſoll, damit die Ber 
voͤlkerung ein ruhiger Zuſchauer des bevorſtehenden 
Kampfes bleibe. Möge fie einige Wirkung hervorbrin⸗ 
gen.“ — Die Gazette de France, welche dieſe Proela⸗ 
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mation ebenfalls mittheilt, macht zu derſelben folgende 
Raudnote: „Die Authenticität dieſes Aktenſtüͤcks iſt 
in Zweifel zu ziehen; es waͤre hoͤchſt ſeltſam, wenn 
man den Arabern geſagt hätte, der Allerchriſtlichſte 
König beſchuͤtze alle Religionen, ſogar die heilige Re⸗ 
ligion Mahomets. Wäre es ferner wahr und poli⸗ 
tiſch klug, laut zu äußern, daß die Aegyptier uns 
zuruͤckwünſchen und unaufhoͤrlich an uns denken? Offen⸗ 
bar iſt dieſes Aktenſtück untergeſchoben oder verfälſcht.“ 

In Betreff der von dem Aviso de la Mediterran» 
nee gegebenen angeblichen Proclamation an die Be— 
wohner des algieriſchen Gebiets, lieſt man heute in der 
Quotidienne Folgendes: „Das Avifo in Toulon publi⸗ 
cirt die Ueberſetzung einer Proklamation, die „ wie es 
ſagt, unter die Bewohner des algieriſchen Gebiets vers 
theilt worden ſey. Das Befremdliche in mehreren 
Stellen dieſes Aktenſtückes, das Übrigens gar keine 
Unterſchrift führt, berechtigt zu dem Glauben, daß daſ⸗ 
ſelbe apokryphiſch oder mindeſtens dem Eifer einiger 
von den Dolmetſchern der Expedition entfahren ſey. 
Gewiß iſt, daß keine einzige Abſchrift, kein einziges 
Exemplar dieſes Dokumentes, das, dem Aviſo zufolge, 
in Toulon gedruckt worden ſeyn ſoll, der Regierung 
zugekommen iſt.“ N 


Aus Toulon ſchreibt man unterm 2ten d. M.: 
„Briefe aus Tunis vom 21. Mai melden die Ankunft 
des Sardiniſchen Geſchwaders vor dieſer Stadt, nach 


einer Fahrt von 4 Tagen; das bloße Erſcheinen deſſel⸗ 


ben hat, wie es ſcheint, die zwiſchen dieſer Regent⸗ 
ſchaft und dem Sardiniſchen Hofe obwaltenden Differen⸗ 
zen beigelegt. — Eine am 21. Mai mit Getreide von 
Bona abgegangene Toskaniſche Brigg, die am 27ſten 
v. M. in Livorno eingelaufen iſt, hat berichtet, daß, 
bei ihrer Abfahrt in Bona vollkommene Ruhe herrſchte 
und von der Franzoͤſiſchen Expedition kaum die Rede A 
war; nur am Cingahge des Hafens hatte man eine 
Batterie von 18 Geſchuͤtzen aufgeworfen. — Die auf 
unſerer Rhede liegende Tuͤrkiſche Fregatte feierte geftern | 
das Ende des Bairamsfeſtes. Der alle religioͤſen Cer⸗ 
monien der Türken begleitende Prunk fehlte auch bei 
dieſer Gelegenheit nicht. Die Fregatte war den gan⸗ 
zen Tag uͤber mit ſchoͤnen Teppichen behangen, und 
Artillerie-Salven bezeichneten die Haupt- Abſcknitte dies 
ſes in allen dem Koran gehorchenden Ländern fo 
gewiſſenhaft gefeierten Feſttages. Tahir Paſcha hat 
ſich durchaus geweigert, die vorſchriftmaͤßige Ge⸗ 
ſundheitswache an Bord feines Schiffes zu neh⸗ 
men. Die Hafen » Behörde hat daher ein Boot 
mit der Geſundheitswache ausgeſtellt, welches be 
ſtaͤndig um die Türkifche Fregatte herumkreuzen muß. 
— Für die Marine-Artillerie find in unſerem Hafen 
130 Stuͤck Schiffstaue, jedes zu 100 Faden beſtellt 
worden, aus denen Auhalttaue für die Kanonen ges 
macht werden ſollen. Dieſer Umſtand ſcheint das hier 
umlaufende Gerücht zu beſtatigen, daß diejenigen zur 
Expedition gehörigen Linienſchiffe und Fregatten, die 
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nur als Flütſchiſfe ausgerüstet find, ſpaͤter auf den 
Kriegsfuß ausgeruͤſtet werden ſollen.“ 


Einige Mitglieder der hohen Geiſtlichkeit ſollen bei 
der Regierung eine Denkſchrift eingereicht haben, worin 
ſie darauf antragen, daß die gegenwaͤrtig ſowohl im 
Staats: Budget als von den Departements und "Ge 
meinden fuͤr den Klerus ausgeſetzten Summen in eine 
Rente verwandelt und das Kapital derſelben der Geiſt⸗ 
lichkeit unmittelbar eingehaͤndigt werde, damit dieſe 
hinfuͤhro gaͤnzlich unabhaͤngig von der weltlichen Macht ſey. 


Die Stadt Paris hat für die Verlängerung der 
Nue Vivienne 4 Millionen Fr. ausgeſetzt; die Straße 
wird 10 Metres breit und die Haͤuſer werden 45 Fuß 
hoch ſeyn. 

Das Schiff „Diana“ iſt am Aten d. M., mit 84 
Pflanzern an Bord, aus dem Hafen von Havre nach 
der von Herrn Laine de Villeveque angelegten Kolonie 
am Goazacoalco in Mexiko abgeſegelt; dies iſt bereits 
der dritte Transport der dahin gehenden Auswanderer, 
dem im Juli noch ein vierter folgen wird. 


Einer miniſteriellen Zeitung zufolge, ſoll der Ver⸗ 
ſuch mit der Einführung der Percuſſions-Gewehre 
zuerſt bei den Infanterie⸗Regimentern der Garde ge 
macht werden. Es ſind zu dem Ende 50 Gewehre 
und 100,000 Patronen an jedes Regiment vertheilt 
worden. N en 

Aus Cambrai ſchreibt man: Zwei Stunden von 
hier befindet ſich eine Korn - Dampfmuͤhle. Eine der 
Dampfroͤhren darin iſt geſprungen und hat drei Bruͤ⸗ 
der ſehr ſchwer verletzt, ſo daß der eine ſchon todt iſt, 
der zweite wahrſcheinlich ſterben wird und der dritte 
wenigſtens zur fernern Thaͤtigkeit untuͤchtig gemacht iſt. 


Eine Zeitung enthält folgende merkwürdige That⸗ 
ſache. Am 1. Juni ſah man in la Rochelle im furcht⸗ 
barſten Wetter, ungefähr 25 Faden von dem Hafen, 
damm, in einem zerbrechlichen Nachen, der von den 
Wellen beinahe verſchlungen wurde, eine junge Frau, die 
auf den Knieen lag, mit der einen Hand krampfhaft die 
Handhabe des Steuers und mit der andern ein Kind 
umfaßt hielt. Der Schrecken, den dieſer Anblick bei 
den Zuſchauern erregte, war allgemein: der Wind wehte 
ſehr heftig und die Ungluͤckliche waͤre unfehlbar eine 
Beute der Fluthen geworden, wenn nicht ein gewiſſer 
Courlot ſich, zu ihrer Rettung, muthig in das Meer 
geſtuͤrzt hätte. Zweimal warfen ihn die Wellen an 
den Damm zuruͤck, er verlor indeß den Muth nicht, 
arbeitete ſich noch einmal zu der Ungluͤcklichen hin und 
nun gelang es ihm, ſie zu ergreifen und ſie, unter dem 
Beifallsruf aller Anweſenden, gluͤcklich an das Ufer zu 
bringen. Kaum hatte er ſie auf die Plattform des 
Dammes niedergelegt, als er ſeine eigene Frau er⸗ 
kannte, die, mit ihrem Kinde zu ihren Aeltern nach 


der Inſel Rhs zum Beſuch hatte fahren wollen. 


Dies iſt nun die 18te Perſon, welche der brave Courlot 
das Leben gerettet hat. 


uin gan db. 

London, vom 8. Juni. — Der Zuſtand des Kb; 
nigs iſt ſehr gefaͤhrlich, er ſoll geſtern von ſeinen 
Schweſtern, der Prinzeſſin Auguſta und der Herzogin 
von Gloureſter, Abſchied genommen haben und ſieht 
mit jedem Augenblcke ſeiner Aufloͤſung entgegen. — In 
Mexiko wuͤthet der Bürgerkrieg fort; für den Augen 
blick war Buſtamente ſiegreich; aber die Parthei des 
vorigen Praͤſidenten erhob ſich auf allen Seiten. In 
Buenos⸗Ayres iſt die Parthei, welche in dieſem Augen- 
blick die Herrſchaft fuͤhrt, von der andern im Felde 
aufs Haupt geſchlagen worden. 


Ueber die Krankheit des Koͤnigs lieſt man in der 
Times vom Iten: „Vorgeſtern befanden ſich Seine 
Majeftät fo ſehr viel ſchlechter, daß die Aerzte Nach⸗ 
mittags ein zweites Buͤlletin ausgeben wollten. Der 
Koͤnig widerſetzte ſich jedoch dieſem Vorhaben, wodurch 
indeß die Aerzte, durch die auf ihnen laſtende Verant⸗ 
wortlichkeit beunruhigt, ſich nicht abhalten ließen, einen 
Expreſſen an den Herzog von Wellington zu ſenden, 
der um 6 Uhr Abends im Pallaſt ankam. Se. Gna⸗ 
den in der Meinung, daß eine Unterhaltung über die⸗ 
ſen Gegenſtand mit dem Koͤniglichen Patienten das 
Uebel, wenigſtens die Leiden, vergroͤßern koͤnnte, ent⸗ 
ſchied auf ſeine Verantwortlichkeit, daß an demſelben 
Tage kein weiteres Buͤlletin ausgegeben werden ſollte. 
Der Koͤnig ward hierauf ruhiger und verfiel um zehn 
Uhr in einen ziemlich ruhigen Schlaf, der bis 2 Uhr 
Morgens dauerte. Spaͤter hatten Se. Majeſtaͤt einen 
unterbrochenen Schlaf und ſchliefen namentlich um 10 Uhr 
Morgens, wo das Buͤlletin zur Stadt befoͤrdert wurde. 
Dieſer guͤnſtigen Veraͤnderung ungeachtet, glaubte man be⸗ 
ſtimmt, daß der Koͤnig nicht 48 Stunden mehr leben wuͤrde; 
was noch einigermaßen zum Troſt gereicht, iſt, daß 
deſſen Leiden etwas gemildert ſind. — Unſere letzten 
Nachrichten aus Windſor bis ſpaͤt geſtern Abend laſſen 
uns nicht vorausſetzen, daß eine neue Kriſis in den 
Krankheitsſymptomen Sr. Majeftät ſtattgefunden habe. 
Die Aerzte waren wie gewöhnlich auf ihren Poſten, 
und unter den Mitgliedern des Koͤniglichen Haushaltes 
zeigte ſich große Beſorgniß, jedoch war keine andere 
Bewegung, als wie fie bei ähnlicher Gelegenheit ger 
woͤhnlich iſt, zu bemerken. Das Nichterſcheinen eini⸗ 
ger Beſucher von Rang oder von Mitgliedern der Kö; 
niglichen Familie, hatte freilich den Eindruck veranlaßt, 
daß des Königs Zuſtand ſehr gefährlich und ganz bes 
ſonders die groͤßte Ruhe erforderlich ſei. Wie man er⸗ 
fährt, ſoll in Folge der augenſcheinlichen Gefahr, in 
welcher der Koͤnig am Montage ſchwebte, der in der 
Nachbarſchaft von Windſor lebende hohe und niedere 
Adel es für angemeſſen gehalten haben, dem Wettren⸗ 
nen von Ascot nicht beizuwohnen; Se. Mafeſtaͤt in 
deſſen ſollen, trotz der großen Leiden, die Sie ausſtehen 
muͤſſen, durch den Herzog von Wellington dem Lord 
Maryborough ausdruͤcklich haben andeuten laſſen, daß 
in den getroffenen Anordnungen durchaus keine Aende⸗ 


rung ſtattfinden folfe, ö 
folge zahlreicher beſucht, als man es anfangs erwartete. 
Die Bewohner von. Windſor haben in dieſem Ver— 
fahren einen neuen Beweis erblickt, wie ſehr ſich der 
Koͤnig ihr Intereſſe angelegen ſeyn läßt, und ihre ges. 
wohnte Achtung und Anhänglichkeit iſt dadurch noch 
vergrößert worden.““ d 

Am letzten Sonntage ſah man der Ankunft des 
Duͤltetins im Pallaſte von St. James mit großer 
Spannung entgegen. Das Gedränge war fo groß, 
daß der Pallaſt faſt eine halbe Stunde ſpaͤter, als ges 
woͤhnlich, von Menſchen leer wurde; man berechnete, 
daß 25,000 Perſonen durch die, Gemaͤcher paſſirten. 

Der vorige Sonnabend war der Geburtstag des Herz. 
zogs von Cumberland; Se. Koͤnigl. Hoheit legten ihr 
50 ſtes Jahr zuriick 

Sonntag Abend kamen der Herzog und die Herzo⸗ 
gin von Cumberland aus Kew zur Stadt und uͤber⸗ 
nachteten im Pallaſt von St. James. Tages darauf; 
begaben fie ſich nach dem Zollhauſe, um Se. Koͤnigl. 
Hoheit den Prinzen Friedrich von Preußen bei deſſen⸗ 
Landung zu bewillkommen. Um 3 Uhr traf der Prinz, 
der Duͤſſeldorf am 2. Juni verlaſſen hatte und am 
Aten in Rotterdam angekommen war, im Dampf Pafet: 
boot „Königin der Niederlande“ am Zollhauſe ein und. 
wurden dort vom Herzoge und der Herzogin von Cum⸗ 
berland, ſo wie von dem Preußiſchen Geſandten und 
deſſen Geſandtſchafts⸗Seecretairen empfangen, worauf 
1 Se. Koͤnigl. Hoheit, mit dem Herzoge und deffen- 
Gemahlin, zuerſt nach dem Pallaſt von St. James 
und darauf nach der Reſidenz der Prinzeſſin. Augufta. 
begab. Der. Herzog und die Herzogin. kehrten ſpaͤter⸗ 
nach Kew zuruͤck, f 

Im Oberhauſe erſuchte am, 7. Junk der Graf Ba⸗ 
thurſt den Grafen Darnley, ſeinen Antrag auf die zweite 
Leſung der Bill, wegen Abſchaffung der Sportelm ger 
wiſſer Aemter beim Ableben des Monarchen, noch zu: 
verſchieben, weil der Herzog von Wellington nothge⸗ 
drungen in, der: heutigen. Sitzung nicht. erfcheinen: 
könne. — In Bezug auf die Griechiſchen Angelegen⸗ 
heiten, legte der Graf von Carlisle dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten die Frage vor, ob er dem; 
Hauſe nicht auch eine Abſchrift der zwiſchen der Pforte 
und den Bevollmaͤchtigten der drei, Hoͤfe ſtattgefunde⸗ 
nen Correſpondenz, worin die erſtere den Wunſch aus; 
gedruckt, daß die in dem Protokolle vom März, 1829. 
feſtgeſetzte Griechiſche Grenzlinie wieder eingeengt werde, 
vorlegen koͤnne?? Graf v. Aberdeen. erwiederte, er 
wolle dies recht gern thun, allein er fuͤrchte, daß jene 
Korreſpondenz nicht in der von dem edlen: Grafen ge⸗ 
wünschten. Form, d. h. in, einem: Aktenſtuͤcke exiſtire,, 
welches ſich zur Vorlegung vor das Parlament eigne. 
Inzwiſchen ſey es, wahr, daß die Pforte einen Wunſch, 
wie den eben erwaͤhnten, gegen die drei Bevollmaͤchtig⸗ 
ten zu erkennen gegeben habe. — Marquis von Lans⸗ 
down, machte endlich den foͤrmlichen Antrag, daß in 
einer Adreſſe an: den. König, die. Vorlegung ſaͤmmtlicher⸗ 


rm 


Das Wettrennen war demzu⸗ 


in der heute ſtattgefundenen Unterhaltung erwähnten 
Papiere nachgeſucht werden ſolle, worauf Graf von 
Aberdeen erwiederte, daß er zwar nichts dawider habe, 
doch koͤnne die Vorlegung nur mit der Einſchraͤnkung 
geſchehen, daß die Papiere nicht auf andere Dinge, 
als die Bezug haͤtten, welche die edlen Lords zu wiſſen 
verlangten. Hieruͤber gab der Marquis von Londons 
derry ſeine Verwunderung zu erkennen. „Es iſt “e, 
ſagte er, „ungemein wichtig, im Beſitze aller Doku⸗ 
mente zu ſeyn; wir muͤſſen erfahren, ob wir den drei 
verbuͤndeten Mächten: oder Rußland allein fuͤr das 
dankbar ſeyn ſollen, was die Tuͤrken den Griechen be⸗ 
willigt haben. einer Meinung nach hat Rußland 
allein das Verdienſt; es hatte beſonders Urſache, thaͤ⸗ 
tig zu ſeyn, weil es einem Staate das Daſeyn geben 
wollte, der früher oder fpäter von feinem Beiſtande 
allein abhaͤngen wird. Darum trage ich auch auf ab⸗ 
ſchriftliche Vorlegung der Papiere an, die daruͤber Auf⸗ 
ſchluß ertheilen, ob und wie viel Rußland von der ihm 
gebuͤhrenden Entſchaͤdigungsſumme aufgegeben und in 
wiefern dies die Turkei geneigter für die Griechen ge⸗ 
macht habe.“ 
wendigkeit, alle Papiere vorlegen zu muͤſſen, wiewohl. 
es richtig ſey, was der edle Marquis eben vorausge⸗ 
ſetzt. „Es hat““, ſagte er, „zwiſchen 
der Türkei eine Unterhandlung darüber 
ob ein Theil der von der erſtern Macht in Anſpruch⸗ 
genommenen Entſchaͤdigungsſumme erlaſſen werden ſoll. 
Es iſt auch wahr, daß der Kaiſer von Rußland der 
Pforte bedeutet hat, dieſe Summe würde ſich um eine 
Million Dukaten vermehren, wenn ſie nicht alsdann 
einigen ihr eben gemachten Vorſchlaͤgen ihre Zuſtim⸗ 
mung ertheile. Ich ſehe keinen Grund, das Beneh⸗ 
men des Kaiſers bei dieſer Gelegenheit zu tadeln; viel⸗ 
mehr gereicht es fuͤt die: Weisheit und den Edelmuth 
Seiner Kaiſerl. Majeſtaͤt zum gleich ehrenvollen Ber 
weiſe. Ja, es freut mich, daß der Karfer von Ruß⸗ 
land ein, ſolches Argument in feinen. Haͤnden hatte, 
und wir alle follten uns freuen, daß er auf ſolche 
Weiſe Gebrauch davon gemacht hat.“ Lord Holland 
bemerkte: „Die Angelegenheit liegt alfo keinesweges 
dem, was wir begehren, ſo fern; giebt der edle Graf 
doch ſelber zu, daß Rußland allein durch Geld⸗ oder 
Zwangsmittel das erlangt habe, was er ſo gern den 
vereinigten Bemühungen der drei Verbündeten zuſchrei⸗ 
ben möchte. — Der edlen Graf kaun das Geſchehene 
unmoͤglich betrachten — beſonders aber kann er den 
Friedens⸗Vertrag von Adrianopel nicht leſen, ohne ein⸗ 
zugeſtehen, daß Rußland zuerſt. durch feine: Waffen, 
und alsdann durch fein Geld, das vollbracht. habe, was; 
zu vollbringen die vereinigten. drei: Mächte nicht. im. 
Stande geweſen,, wiewohl die Miniſter das Verdienſt 
davon ſich gern beimeſſen muͤchten.““ „Der edle Baron: 
irrt ſehr“, erwiederte der Graf vom Aberdeen, „wenn 
er glaubt, der Friedens Vertrag. von Adrianopel fey: 
dem Zwecke der Allianz förderlich. geweſen; derſelbe hat 
uns vielmehr erſt ein: Hinderniß, in den. Weg gelegt.“, 


Rußland und 
ſtattgefunden, 


Graf von Aberdeen beſtritt die Noth⸗ 


Marquis von Londonderry fuͤgte hinzu: „Das, was 
Rußland zuletzt gethan hat, zeigt zur Genuͤge, wie 
groß die Macht ſey, die es jetzt beſitzt. Die Türkei 
ſelbſt hatte die Erfahrung gemacht, daß ihr offener 
Feind ſich beſſer gegen fie benehme, als ihre vorgeblis 
chen Freunde: Frankreich und England; und darum 
bewilligte ſie Rußland, was ſie jenen verweigert hatte. 
Hätte der edle Graf alle Papiere auf einmal vorgelegt, 
ſo wuͤrde er ſich auch dieſe Bemerkungen unſererſeits 
erſpart haben, und nur weil er fie zuruͤckzuhalten ver 
ſucht hat, mußten wir mit Fragen und Anmerkungen 
ihn belaͤſtigen.“ — Nachdem der Marquis feinen eige⸗ 
nen Antrag zuruͤckgenommen hatte, wurde ſchließlich 
der des Marquis von Lansdown bewilligt. 

Die Morning-Chronicle berichtet: „Als neulich im 
Oberhauſe uͤber die Bill wegen Vertretung des Koͤnigl. 
Handzeichens debatttrt wurde, bemerkte man die Her⸗ 
zoge von Cumberland und Gloeceſter auf der Oppoſitions⸗ 


Bank; eben ſo war auch der Marquis von Wellesley, 


der zum erſten Male ſeit vielen Jahren im Hauſe, 
und zwar geſchmuͤckt mit Stern und Hoſenband, er 
ſchien, im Centrum der zur Oppoſition gehoͤrigen Lords, 
ſeinem Bruder (dem Herzoge von Wellington) gerade 
gegenuͤber zu erblicken. — Statt Griechenland hat der 
Prinz Leopold von SachſenKoburg, England zur Arena 
ſich erſehen, um für fein kuͤnftiges Geſchick zu kaͤmpfen.“ 

Der Standard ertheilt der oſtindiſchen Compagnie 
den Rath, mit der Chineſiſchen Regierung kurzen Pro⸗ 
zeß zu machen und ihr den Krieg zu erklaͤren. „Ein 
Linienſchiff von 74 Kanonen,“ ſagt er „wuͤrde der 
beſte Unterhaͤndler ſeyn. Scheint es doch uͤberhaupt 
mit jenen ruhmredigen halbwilden Nationen, die noch 
in der Hälfte des vorigen Jahrhunderts einen Gegen⸗ 
ſtand der europaͤiſchen Bewunderung ausmachten, bald 
ganz und gar zu Ende zu ſeyn. Wir ſelbſt haben ſeit⸗ 
dem den gefürchteten Groß⸗Mogul und feine Vertreter 


in gute Ruhe verſetzt, die hohe Pforte mußte vor Ruß⸗ 


land das Knie beugen, und den Ehineſen ſteht, ſobald 
es uns nur gefällt, daſſelbe Schickſal bevor.“ 


Das Canton⸗Regiſter meint, daß, trotz dem von ihr 
an den Tag gelegten Stolze, die Regierung von Can⸗ 
ton zu ſehr von ihrer Schwaͤche uͤberzeugt ſey, um 
nicht am Ende in ihrem Streite mit der Oſtindiſchen 
Compagnie nachzugeben; daß ferner von Seiten der 
Mandarinen von geringerem Rang die letzte Zeit her, 
wieder eine mehr als gewoͤhnliche Artigkeit gegen die 
Fremden bemerkt und ſelbſt von einem Aufrufe an vers 
moͤgende Leute geſprochen werde, ſich zu der Stelle 
eines Hong⸗Kaufmanns zu melden. 


Ueber Frankreich erfahren wir, daß die geſetzgebende 

erſammlung der Joniſchen Inſeln, die in Korfu be⸗ 
ſtandene Hafen Freiheit auf ſaͤmmtliche Häfen von 
Cephalonia, Zante, Santa Maura, Ithaka, Cerigo 
und Poros ausgedehnt habe, wodurch dem Freihafen 
Venedig großer Abbruch geſchehe. 


. 


e 

Palermo, vom 19. Mai. — Hier war der Sci, 
rocco in den letzten Tagen der vorigen Woche fo arg, 
daß ſelbſt die Alteften Leute ſich kaum erinnern, einen 
ſelchen Wind erlebt zu haben. Zudem war er noch von 
einer ganz ungewoͤhnlichen Erſcheinung begleitet, indem 
naͤmlich am letzten Sonnabend (den 15. Mai) die Luft 
oder der Dunſt, der die ganze Gegend bedeckte, eine 
ſo ſonderbare, gelbe Farbe annahm, daß man nicht we⸗ 
niger als ein Erdbeben beſorgte. Der Poͤbel hatte ſich 
bereits geſammelt, um die heilige Nofalia zu fordern, 
um das Volk in Allarm zu bringen, und dann in der 
Verwirrung zu pluͤndern: die energiſche Maaßregel des 
Luogtenente (Statthalters) der ſogleich alle Truppen 
unter die Waffen treten ließ, zerſtreuten aber bald das 
Volk und jede Beſorgniß. f 

Briefe aus Neapel vom 29. Mai melden, daß ſich 
jenes Phaͤnommen auch dort gezeigt habe. Schon am 
14ten war daſelbſt druͤckedde Seitoceoluft, und am fol⸗ 
genden Tage fand man in und um Neapel die Balkone 
und die Blätter der Bäume mit einem gelblich rörhe 
lichen Staube bedeckt, den man anfangs fuͤr Aſche vom 
Aetna halten wollte. Der Veſuv verhielt ſich in allen 
dieſen Tagen zu ruhig, um ihm dies zuzuſchreiben. 
In Siellien aber, da man aber wußte, daß der Aetna, 
der wohl einige Tage vorher mehr Geraͤuſch gemacht, 
und in Catanea Beſorgniß erregt hatte, in dieſen 
Tagen nichts ausgeworfen — meinte man, dieſer feine 
Staub- oder Aſchenregen kaͤme von Afrika heruͤber. 
Ich kann Ihnen daruͤber nichts mit Gewißheit ſagen, 
nur melden jetzt Briefe aus Calabrien, daß die Aſche 
des Strombolt den calabreſichſchen Oelpflanzungen viel 
Schaden gethan. 


Mis e ellen. 

Ein Reiſender, der im vorigen Jahre die Stadt 
Mexiko befuchte, giebt in der Revue de Paris fol⸗ 
gende Schilderung derſelben. Mexiko erſcheint beim 
erſten Anblick als eine der ſchoͤnſten Städte der Welt. 
Die Luft iſt ſehr rein, die Springbrunnen ſind ſehr 
zahlreich, und die Kirchen und Kloͤſter, wie unzaͤhlige 
andere prachtvolle Gebäude der Stadt, z. B. das Obers 
Berg Amtsgebäude, die Artilleriekaſerne, das Stadt⸗ 
haus u. ſ. w. würden ſelbſt in Europa für ausgezeich⸗ 
net ſchoͤn gelten. Das königliche Schloß, welches die 
eine Seite des großen viereckigen Hauptplatzes der 
Stadt einnimmt, und ehemals den Vieekoͤnigen zur 
Wohnung diente, hat eine ſehr unſcheinbare Sagade 
und iſt ohne Zweifel das haͤßlichſte Haus in ganz 
Mexiko. Gegenwaͤrtig haben der Praͤſident und die 
Miniſter darin ihre Wohnung und ihr Geſchaͤfts⸗Lokal, 
außerdem enthaͤlt es noch die großen Verſammlungsſaͤle 
der Regierung, die Hauptkaſerne, bie beiden Kammern, 
die Münze, endlich das Gefaͤngniß der Diebe, die mit 
ihren Richtern folglich unter einem Dache zuſammen 
wohnen. Vor der Wohnung des Präfidenten, in der 
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Mitte des Hauptplatzes befindet fih der Parian, eine 
Art Bazar, der von unzaͤhligen kleinen und engen 
Gaͤßchen durchkreuzt wird, in welchen Kaufmannsge— 
woͤlbe an einander gereiht find, worin Kleider, Stiefel, 
Leder, Baͤnder, Tuch, Huͤte, wollene, leinene und ſei— 
dene Zeuge, Eiſen- und Porzelanwaaren verkauft wer— 
den. Dies Gebaͤude iſt ſchon ſehr alt, in einem ſchlech— 
ten Stile erbaut, und entſtellt den ganzen Platz; allein 
die Regierung, die einen jaͤhrlichen Miethzins von 4 
bis 5000 Piaſtern daraus zieht, hat keine Luft es abs 
brechen zu laſſen. An demſelben großen Platze ſteht 
die impoſante Kathedralkirche mit ihren 2 hohen Thür: 
men, und nicht weit davon der ſchlechtgebaute, jetzt 
leer ſtehende Pallaſt des Erzbiſchofs. Nicht weit von 


dieſem Platze liegt der Hauptmarkt fir Gemuͤſe und 


dern gaben auch dem Vereine alle Rechte einer from 
men Stiftung. 


- 


Lebensmittel aller Art. Die Stadt zähle jetzt noch 
17 Minds; und über 18 Nonnenkloͤſter, und gegen 
300 Kirchen. Außerdem befindet ſich in ihr eine Aka— 
demie fuͤr die ſchoͤnen Kuͤnſte, eine Sammlung von 
phyſikaliſchen Inſtrumenten, von Gypsabguͤſſen, ein 
botaniſcher Garten, und eine Antikenſammlung. Das 


Theater iſt ſchlecht. ı 


Die Sachſenzeitung enthält nachſtehenden Aufſatz 
über den Verein zur Beaufſichtigung und Beſſerung 
der aus den Straf- und Correetionsanſtalten des Groß; 
herzogthums Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach entlaſſenen Straͤf⸗ 
linge: „Mehrere edle Menſchenfreunde hatten ſich zu 
einem patriotiſchen Privatvereine verbunden, um auf 
das Unterkommen und die ſittliche und bürgerliche Beſ⸗ 
ſerung entlaſſener Straͤflinge hinzuwirken und ſo die 
Zwecke des Staats bei ſeinen Strafanſtalten auch da 
noch zu foͤrdern, wo unmittelbares Einſchreiten der Be⸗ 
hoͤrden nothwendig aufhoͤren muß. Se. koͤnigl. Hoheit 
der Großherzog Karl Friedrich genehmigten nicht nur 
am 10. Februar 1829 die entworfenen Statuten, fon 


Ins Leben trat er am 16. Februar. 
Er beſteht aus einer großen Anzahl Mitglieder lunter 
der Direction des Obriſt-Lieutenant und General-Adju⸗ 
tanten v. Beulwitz, mit einem Vice⸗ Director, zwei 
Secretairen und einem Caſſirer. Dieſes Inſtitut wird 
und muß veiche Fruͤchte bringen, jedoch mußte auch, 
um dieſer wohlthaͤtigen Anſtalt die Sorgen nicht zu 
erhoͤhen, die Smipection des Correctionshaufes (Zucht; 
hauſes) dafuͤr ſorgen, daß Straͤflinge von minderer 
Strafwuͤrdigkeit, welche durch ſchlechte Erziehung, 
Verführung, Noth u. ſ. w. dahin gebracht wor⸗ 
den ſind, nicht mit Verbrechern von Profeſſion zuſam⸗ 
men kaͤmen, um von dieſen zu lernen, was ſie noch 
nicht wuͤßten. Der Staat giebt zwar den Angeſchul— 
digten, dem Sträfling, nach erlittener Strafe, die 
Ehre wieder, aber feine Mitbürger ſcheuen ihnz 


arm, brotlos, ſchreitet er nun aus Noth zu geſetzwidri⸗ 


gen Handlungen, — die Gerichtskoſten, wegen der Un⸗ 
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er iſt nun ein Bettler, 


terſuchung — freſſen oft des Angeſchuldigten Vermoͤgen, 
auch wenn er nachher unſchuldig anerkannt worden iſt; 
a oder wird erſt dann ein 
Verbrecher! Dieſem zu begegnen wird das oben 
genannte Inſtitut alle Kräfte anwenden, um feinen 
edlen Zweck zu erreichen. Schneller wird es ihn er— 
reichen, wenn der Staat auch die Unterſuchungskoſten 
eines nachher unſchuldig Befundenen truͤge!“ 


Ein junger Mann aus Braunſchweig, der mit dem 
Somuambulismus behaftet, kommt im vorigen Jahre 
nach Blankenburg und verfaͤllt hier oft in ſeine Kranheit. 
In einem ſolchen Zuſtande ſagt er im Auguſt v. J. 
aus, daß zwiſchen dem 13 — 15. Mai 1830 in dem 
Hauſe eines Kaufmanns in Blankenburg Feuer aus⸗ 
kommen wuͤrde. Da derſelbe Einiges ausgeſagt bay 
was eingetroffen ſeyn ſoll, fo wurde von manchen Leu 
ten auf dieſe Prophezeihung viel Gewicht gelegt. Das 
Geruͤcht hatte dies vorhergeſagte Ungluͤck ſehr verbreitet 
und vergroͤßert, und da ſeit Menſchengedenken kein 
namhaftes Feuer in Blankenburg geweſen iſt, ſo fuͤrch⸗ 
teten viele nichts anders, als die ganze Stadt in Aſche 
liegen zu ſehen. Der Termin iſt übrigens vergangen 
und kein Feuer entſtanden; doch ſind die Verſicherungs⸗ 
Agenturen durch dieſen Vorfall ſehr in Thaͤtigkeit ge⸗ 
ſetzt worden. 


Braithevaite und Ericfon in London haben vor 
Kurzem eine Dampf,⸗Feuerſpritze gebaut, welche bereits 
bei 3 bis 4 großen Feuersbränften ihre Vorzuͤge vor 
den gewoͤhnlichen Feuerſpritzen bewaͤhrt hat. Sie 


wirft 4 Waſſerſtrahlen zugleich, und zwar zu unglaub⸗ 


licher Höhe und in unwibderſtehlichen Maſſen. Die 
innere Einrichtung gruͤndet ſich ganz anf die bei ihrem 
Dampfwagen beobachteten Gruͤndſaͤtze, und da der 
Blasbalg, welcher heiße Luft mit Gewalt in die Roͤhren 
treibt, von den Raͤdern des Wagens bewegt wird, ſo 
haben ſie bei einem Feuerlaͤrm nichts weiter zu thun, 
als das Feuer im Ofen anzuzuͤnden und mit der 
Spritze davon zu fahren. Je ſchneller man faͤhrt, 
deſto kräftiger arbeitet der Blasbalg, und wenn die 
Maſchine an Ort und Stelle gekommen iſt, kann mau 
ſie mit dem unterwegs erzeugten Dampf ſogleich ſpie⸗ 
len laſſen. Sie zeigte ſich beſonders wirkſam zu Ende 
Februars d. J., als um 2 Uhr Morgens das engliſche 
Opernhaus in Brand gerathen war. 


Der Gutsbeſitzer Freiherr v. Speck Sternburg, zu 
St. Veit bei Neumarkt in Bayern, hat auf dem ges 
nannten Gute und zu Fuͤrſtenried eine Heerde veredelten 
Elektoralſchaafe aufgeſtellt, und die Obliegenheit ver— 
tragsmaͤßig uͤbernommen, das edle Vieh, welches aus 
dieſer Heerde erzeugt wird, beſonders Schaafboͤcke, fur 
die Veredelung der Landſchaafe in Bayern jährlich zu 
billigen Preiſen zum Verkaufe auszuſtellen. 
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e Beilage zu No. 141. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
an ü Vom 19. Juny 1830, 5 | 


Breslauer Theater. 
Ferneres Gaſtſpiel der Mad. und des Hrn. Genaſt. 
„Mittwoch den 16ten: Lenore. 77 915 


Dionnerſtag den 17ten: Barbier von Sevilla 
ueber das erſte iſt dem Ref. referirt worden, da er 


die Buͤrgerliche Lenore nicht liebt, ein Frauenzim 


mer aber das er nicht lieben kann, nicht gern anſieht, 
alſo nicht hinein gegangen war, daß die werthen Gäfte 
vor ziemlich "gefüllten Haufe wiederum mit vielem 
Applaus die Lenore und den Wallheim geſpielt 
haben. — Der loſe, luſtige ſpaniſche Barbier aber 
lockte uns, und das muntre, gewandte und doch fo 
decente, fo feine Spiel des Herrn Genaſt, unſers 
diesmaligen Barbiers, verlockt uns, ihm wiederum die 
gebuͤhrende oͤffentliche Anerkennung zu gewaͤhren und 
reichliches Lob zu ſpenden. Ueber ſeinen Geſang, der 
uͤbrigens in einem ſolchen Einklange und innigem Zu⸗ 
ſammenhange mit ſeinem Spiel ſtand, wie wir ſelten 
gefunden haben, erlauben wir uns außer der vorläus 
figen Aeußerung, er habe uns ſehr wohl gefallen, noch 
kein Urtheil. Tadeln muͤſſen wir nur, daß Hr. Genaſt 
den Wunſch allzuſehr in uns rege macht, all' unſre 
Opernſaͤnger moͤchten — was ſie ſo nebenbei und 
Zugabe zu nennen pflegen — ſolche Schauſpieler ſein. 
Er verdirbt uns auf lange Zeit das Vergnuͤgen, wenn 


wir ihn nicht mehr haben, weil er uns verwöhnt — 
möchte mancher Opernheld und manche Ge 
ſangsheldin — nomina sunt odiosa — ein crimen 


und da 


laesae majestatis nennen, und das darf darum nicht 
ungeruͤgt bleiben. Der Barbier barbirte auch Alles ſo 
glatt und rund, daß die Oper, namentlich der erſte Akt, 
ein vortrefflich abgerundetes Ganze ward, haͤtte er auch 
noch dem Dr. Bartolo — Herrn Mejo — der be⸗ 
ſonders guten Humors war und fuͤr derlei Partien 
vortrefflich iſt, einen Baß ſchneiden oder wenigſtens 
einen groben Schnitt in die Kehle machen konnen, ſo 
haͤtte ihm der ſicher weniger Schwierigkeit gemacht, 
die liebenswuͤrdige Muͤndel, Roſine — Die. Sutos 
rius, dem Grafen zuzufuͤhren. Dieſe hat wie damals 
als Roſine unter vielen Beifallsbezeigungen Abſchied 
genommen — ich bitte das nicht zu verdrehen — und 
iſt wieder mit dem Barbier geſchieden. Moͤchte die 
Veſorgniß für ihre Stimme, die fie heut ſehr lebhaft 
in uns geweckt hat, ungegruͤndet fein und fie aceress 
cendo wiederkommen, wie ſie deerescendo ſcheidet. Ihre 
Virtuoſitaͤt in der Rolle ſelbſt iſt bekannt, ein Brei— 
teres daruͤber alſo ſchon darum nicht, eben ſo wenig 
aus eben dem Grunde uͤber die Oper, zumal der Dey 
von Algier ſich jetzt in den Zeitungen ſehr breit macht 
und viel Platz behaupten will. Sproͤde Dianen aber, 
eine tragiſche Stumme ic. ſollen doch gegen ihn zu 


Felde ziehn und in naͤchſter Woche ihr Heil verſuchen. 
Da es Maſaniello als Tenoriſt nicht mehr vermag, 
ſo wird Hr. Genaſt von Neuem mit dem Baſſe den 
Kampf eröffnen, und da ihm ein fo gefeierter Kampe 
wie Hummel ſecundirt, erwarten wir zuverſichtlich 


eine ſchmaͤhliche Niederlage des Dey's. 


Verbindungs Anzeigen. 

Das am heutigen Tage geſchloſſene eheliche Buͤnd⸗ 
niß, beehren wir uns Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, und empfehlen uns zur ferneren 
Freundſchaft. a es 

Lubliniz in Oberſchleſten den 14. Juny 1830. 

Friederike Peſchke, geb. Haaſe, 
J. F. Peſchke, Kaufmann. 


Als Nenvermaͤhlte empfehlen ſich 
Wuͤſtewaltersdorf den 14. Junius 1830. 
Friedrich Dreßler, Paſtor zu Stein⸗ 
ſeifersdorf. 
Louiſe Dreßler, geborne Jaͤnſch. 


* 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung, machen 
wir hiermit lieben Verwandten und Freunden ergebenſt 


bekannt, und empfehlen uns bei unſerer bevorſtehenden 


Abreiſe nach Coblenz deren wohlwollenden Andenken. 
Jackſchoͤnau bei Oels, den 16. Juny 1830. 
Albert v. Birckhahn, Premier; Lieutenant 
im Koͤnigl. 25ſten Infanterie⸗Regiment. 
Thusnelda von Birckhahn, geborne von 
Scheliha. a - 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
(Verſpätet.) 

Am 6ten d. M. wurde meine gute Frau, geborne 
v. Tſchirnhaus, zwar ſchwer, aber doch glück⸗ 
lich von einem geſunden Maͤdchen entbunden, welches 
ich nicht verfehle, allen hohen Goͤnnern, Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Freyburg den 10. Juny 1830. 

Dr. Heidrich. 


Die am 1öten d. Abends um 10 Uhr erfolgte 


glückliche Entbindung, meiner Frau geborne 
Stenzel von einem gesunden Sohne, beehre 
ich mich hiermit Verwandten und Freunden, 
ganz ergebenst anzuzeigen. a 
Breslau den 19ten Juni 1830. 
8. G. Schröter 
— — ————— ͥͤͥ́—röꝛũ— . — 
Fr. 2. [OR 2 24. VI. 2 J. F. u. 12 2 1. 


> 


= 200 — 


Theater Nachricht. Teichen von 142 Morgen 61 Q. Ruthen und 6) an 
Sonnabend den 19ten: Die Stumme von Por Unland von 82 Morgen 63 Q. Ruthen; zuſammen 
tici. Heroiſche Oper in 5 Akten, Muſik von 1,675 Morgen 99 Q. Ruthen. Ferner gehoͤren zu die⸗ 
Auber. Fenella — Madame Genaſt. Maları ſem Gute außer den Wohn und Wirthſchafts⸗ b 
niello — Herr Genaſt, vom Großberzoglichen die ſich in gutem Zuſtande befinden, ein nicht unbe⸗ 
Hoftheater zu Weimar, als Gaͤſte. Die Parthie deutendes Feld- und Wirthſchafts⸗Inventarium, eine 

des Maſaniello iſt von dem Großherzoglich Wei- wohleingerichtete, mit den erforderlichen Utenſilien 
marſchen Kapellmeiſter Herrn Hummel für Herrn verſehene Bierbrauerei, eine Ziegelbrennerei und die 
Genaſt beſonders eingerichtet. . Fifcherei » Gerechtigkeit. Der Verpachtungs⸗ Termin iſt 
Sonntag den 20ſten, neu einſtudirt; Das Räuſch, auf den 26ſten July d. J. Vormitags 9 Uhr 
chen. Luſtſpiel in vier Akten, von Bretzuer. im Locale der unterzeichneten Koͤnigl. Regierungs⸗Ab⸗ 
Wilhelmine — Madame Genaſt. Kaufmann theilung vor dem Herrn Regierungs⸗Rath Noͤldechen 
Buſch — Herr Gen aſt, als Gaͤſte. auberaumt, in welchem die Gebote abgegeben werden 
Montag den 2iften: Tancred. Große heroiſche koͤnnen. Die Verpachtungs⸗Bedingungen find in der 
Oper in zwei Aufzuͤgen. Muſik von J. Ros ſini. hieſigen Domainen⸗Regiſtratur, ſo wie bei dem Domainen⸗ 
Demoiſelle Heinefetter, vom Koͤnigſtaͤdter Rent Amts⸗Adminiſtrator Heptner zu Parchwitz zu 
Theater zu Berlin, Tanered, ais erſtes Debuͤt. 52 ſchicklichen 1% einzuſehen und wird der 
— — — — T— eptner die ſich etwa meldenden Pachtluſtigen mit 
Soo den zu genanntem Gute gehoͤrigen niente 5 den 
Sonnabend „den 19. Juny 1830, dermalen beſtehenden Beträgen, der Geld; und Natural⸗ 

als dem Stiftungsfeste des Verein Gefaͤlle bekannt machen. Pachtluſtige, welche ſich vor 

in der N dem Anfange des Termins über ihre Zahlungsfaͤhigkeit 


Aula Leo pold ina: genuͤgend auszuweiſen haben, werden eingeladen, in dem 


— 2 ö anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre Gebote 
Jacob und seine Söhne,‘ ssugesen. iegntg, den 1iten Jun 1830, 
Oper in 3 Acten. Musik von Mehul, 


‚ten. Koͤnigl. Preuß. Regierung. + 
als grosses 1 Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten Steuern, 
Vocal- u. Instrume ntal- Concert. Domainen und Forſten. 
. zum Besten. 


der Universitäts-Krankenkasse, 
aufgeführt ER 
vom Musik-Vereine der Studirenden. 
Einlasskarten zu 15 Sgr., so wie Texte 
zu 2 Sgr., sind in den Musikhandlungen der 
Herren Cranz, Förster und Leuckart 
* auch Abends an der Kasse zu haben 


Eöiet al Titati on. 

Ueber die künftigen Kaufgelder des im Striegau⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen dem Ober-Amtmann Johann 
Friedrich Kohlmann gehörigen ritterlichen Erblehn⸗ 
guts Foͤrſtchen, iſt unter dem 22ſten Januar c. der 
Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche an dieſe Kaufgelder ſteht 
am 26ſten Aug uſt c. Vormittags um 11 Uhr 
an, vor dem Königlichen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſer 
Herrn Meyer, im Partheien⸗Zimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen von den 

Bekannt mach ung, g Kaufgeldern des Grundstücks ausgeſchloſſen und ihm 
die Verpachtung des zu den Staats- Domai, damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 
nen zurückgekauften, im Liegnitzer Kreiſe Käufer deſſelben, als gegen die Gläubiger, unter welche 

belegenen Gutes Parch witz betreffend. das Kaufgeld vertheilt werden foll, auferlegt werden. 

In Folge hoherer Werfigung ſoll das zu den Dos Namentlich werden zu dieſem Termine bei Vermeidung 
maten. des Staats zurückgekauſte, im Liegnitzſchen deſſelben Nachtheils, die ihrem Aufenthaltsorte nach 
Kreiſe belegene Gut Parchwitz vom iſten July d. J. unbekannten Erben, 1) des Oberamtmann Dreſcher und 
ab, auf 9 bis 12 Jahre an den Meist und Beſtbie, 2) des Guſtav v. Troͤlſch⸗ deſſen Wohnort gleichfalls 
tenden verpachtet werden. Dieſes in der Vorſtadt von nicht conſtirt vorgeladen. Dreelan den 26. März 1830. 
Parchwitz, 2 Meilen von Liegnitz 7 Meilen von Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Schlefien. 
Breslau und eine Meile von der Oder belegene Gut, Offener Ar re ſt. * 
enthalt nach der letzten Vermeſſung einen Flachen In⸗ Von dem Königl. Stadt Gerichte hieſiger Reſidenz, 
halt, A) an Gärten von 45 Morgen 77 Q. Ruthen, iſt über den Nachlaß des Kaufmanns Jacob Flatau 
2) an Acker von. 1049 Morgen 87 Q.Nuthen, am 12ten Februar e. der Concurs Prozeß eröffnet 
3) an Wieſen und Graͤſerei von 287 Morgen 73 Q. R., worden. Es werden daher alle diejenigen, welche von 
4) an Hatung von 50 Morgen 98 Q. Ruthen, 5) an dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effecten, 
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Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr, 
: Die Direction des Musik-Vereins 
Y der Studitenden. 
8 
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Waaren und andern Sachen, oder an Briefſchaften 
hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu 
leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn, 
noch ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen oder 
zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Gerichte 
ſofort anzuzeigen und die Gelder oder Sachen, wie 
wohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in 
das Stadtgerichtliche Depoſitorium einzuliefern. Wenn 
dieſem oeffnen Arreſte zuwider dennoch an den Gemein⸗ 
ſchuldner oder ſonſt Jemand etwas gezahlt oder aus⸗ 
geantwortet wuͤrde, ſo wird ſolches fuͤr nicht geſchehen 
geachtet und zum Beſten der. Maſſe anderweit beiges 
trieben werden. Wer aber etwas verſchweigt oder 
zurickhält, der ſoll außerdem noch feines daran haben 
den Unterpfandes und andern Rechts gänzlich verluſtig 

gehen. Breslau, den aten Junp 1830. 

f Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Makulatur Verkauf. 

Am 22eſten dieſes Monats Nachmittags um 2 Uhr, 
werden im hieſigen Polizei-Gebaͤude einige Centner 
alter Akten, von welchen jedoch ein Theil zum Ein— 
ſtampfen beſtimmt iſt, im Wege der Auction verſtei⸗ 
gert und dem Meiſtbietenden gegen ſofortige baare 
Zahlung uͤberlaſſen werden. ‚ 

Breslau, den 16ten Juny 1830. 

8 — Kosnigliches Polizei⸗Praͤſidium 
Verkaufs Anzeige. 

Montag den 21ſten Juny c. Nachmittag um 3 Uhr, 
ſollen in dem Gaſthauſe zum „polniſchen Biſchof“ 
genannt und in der hieſigen Oder-Vorſtadt belegen, 
4 Stuck Meiſchtonnen, im brauchbaren Zuſtande bes 
findlich, eine jede 600 Quart enthaltend und fuͤr 
Branntweinbrenner geeignet, oͤffenilich und meiſtbietend 
verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt 
gemacht wird. Breslau den 17ten Juny 1830. 

n Koͤnigliches Haupt Steuer- Amt. 
crta ufs Anzeige 

Dienſtag den 22ſten Juny e. Nachmittag um 2 Uh 
ſollen in dem unterzeichneten Amte 6%, CTtur. Weizen 
Branutweinſchroot, 6 Gebind mit 4 Eimer 36 Quart 
Branntwein, / Eentner Weitzen Mehl, 2 Kleider⸗ 
ſchraͤnke und 1 Wand⸗Uhre oͤffentlich und meiſtbietend 
verkauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit bekannt 
gemacht wird. Breslau den 17ten Juny 1830. 

Koͤnigliches Haupt-Steuer-Amt. 


Bekanntmachung. 

Der unbekannte Inhaber und reſp. Eigenthuͤmer der 
am 13ten Februar c. früh zwiſchen 4 und 5 Uhr bei 
Weißbrodt unweit Habelſchwerdt guf einem mit einem 
Pferde beſpannt geweſenen Schlitten unverſteuert ein⸗ 
gebrachten und vom Ober Grenz⸗Controlleur Rieger 
und den Grenz⸗Neſerve⸗Aufſehern Ziegert, Urbe 
und Weiffe in Beſchlag genommenen 1 Etr. 10 Pfd. 


netto Kaffee, wird in Gemaͤßheit des §. 181. Tit. 51. 


Thl. 1, der Allg. Ger. Oed. und F. 42. 43. Tit. 7. 


annehmliches Gebot a 


ibid. hiermit vorgeladen, in dem auf den 23ſt en 
Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr vor dem unterzeich⸗ 
neten Unterſuchungs⸗Richter in deſſen Amts⸗Canzelep, 
Schuhbruͤcke Nro. 55. angeſetzten Termine zu erſchei⸗ 
nen, feine Eigenthums-Anſpruͤche an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtaͤnde darzuthun, ſich wegen der 
Gefaͤlle⸗Defraudation des ſteuerpflichtigen Caffee's zu 
verantworten, ausbleibenden Falls aber zu gemärtigen, 
daß die Veſtimmungen des $. 111. und 158. der Zolk 
und Verbrauchs Steuer: Ordnung vom 26ſten May 
1818 wider ihn zur Anwendung kommen werden. 
Breslau den 10ten Maͤrz 1830. 
Der Koͤnigliche Unterſuchungs⸗Richter 
\ Bau ch. 


P r oOo rel eme ge 

Nachdem uͤber den Nachlaß des am. 26ſten May 
v. J. zu Leuthmannsdorff verſtorbenen daſigen Straßen⸗ 
kretſchmer Ehrenfried Merkelt auf Antrag der Vor⸗ 
mundſchaft ſeiner hinterlaſſenen minorennen Enkelkinder 
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß eroͤffnet, und deſſen 
Anfang auf die Mittags: Stunde des heutigen Tages 
feſtgeſetzt worden, ſo werden alle diejenigen, welche an 
gedachten Nachlaß aus irgend einem rechtlichen Grunde 
einige Anſpruͤche zu haben vermeinen, hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem auf den 21ſten July a. c. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr anberaumten Liquidations Termine 
vor dem ernannten Commiſſario Herrn Juſtiz⸗Rath 
Berger an unſerer Gerichtsſtelle zu erſcheinen, ihre 
Anſpruͤche anzugeben und durch Beweismittel zu ber 
ſcheinigen. Die in dieſem Termine Außendbleibenden 
werden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
Elört, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maffe uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden. 
Schweidnitz den 19ten Maͤrz 1830. 
. Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


„ Welsgerber , Walke Derpachtüng⸗ 


In dem am 9ten d. M. angeſtandeuen Licitations⸗ 


Termine zur anderweitigen Verpachtung zum hieſigen 


Koͤnigl. Domainen⸗Amte gehoͤrigen, vor dem Oder⸗ 
Thore bei Brieg belegenen Weisgerber⸗Walke, iſt kein 

zebot abgegeben worden. Es wird daher 
unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom Löten 
May a. c. ein anderweitiger Termin auf den 7ten 
July d. J. von fruͤh um 9 Uhr bis Abends. 
um 6 Uhr, im Koͤnigl. Steuer⸗ und Rent Amte 
zu Brieg angeſetzt, und es werden die Pachtluſtigen 
aufgefordert, ſich im gedachten Termine bierſelbſt einzu⸗ 


finden und ihre Gebote abzugeben. Zugleich wird noch 


bemerkt, daß nach der hoͤhern Ortes erfolgten Beſtim⸗ 


mung die Umwandlung der gedachten Walke in eine 


Mahl; Mühle, oder in eine andere Fabrikationsſtaͤtte, 
während der Pachtzeit auf Koſten des Pächters nach⸗ 
gegeben werden ſoll, jedoch unter Vorausſetzung der 
Landespolizeilichen Genehmigung, und daß die Beſſtzer 
der ober oder unterhald der erwähnten Walke liegenden 
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Mühlen und Waſſerwerke dagegen nichts einwenden 
konnen. Die Verpachtungs Bedingungen koͤnnen zu 


jeder ſchicklichen Zeit noch vor dem Lieitations⸗Termine 


im gedachten Amte eingeſehen werden. 

Brieg, den 10ten Juny 1830. 

Koͤnigl. Domainen Rent⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Durch anderweite Berufung des hieſigen bisherigen 
Organiſten, iſt deſſen Poſten, womit der eines Elementar⸗ 
Schullehrers und ein Gehalt mindeſtens von 400 Frhlr. 
verbunden iſt, erledigt worden. Qualiſieirte Individua 
welche bei Wiederbeſetzung dieſer Aemter beruͤckſichtigt 
zu werden wuͤnſchen, fordern wir hiermit auf: ſich bei 


ugs bis zum 15ten July c. zu melden. 


Oels den Löten Juny 1830. 
Die Herzogl. Braunſchweig-Oelsſche Kammer. 
a Magiſtratus. 
Auctions Anzeige. f 
Den Aften July d. J. und folgende Tage jedesma 
Nachmittags von 3 Uhr ab werden von nnferm Com⸗ 


miſſario dem Juſtiz-Aetuario Gaͤbel im Urbanſchen 


Gaſthauſe verſchiedene Effeeten, beſtehend in Uhren, 
Porzellain, Glaſern, Betten, Waͤſche, Kleidungsſtuͤcken 
und ungefähre 200 Stuͤck Buͤchern, worunter ſich viele 
der beſten neuern paͤdagogiſchen Schriften befinden, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bes 


zahlung in Courant verſteigert werden. 


Langenbielau den 10ten May 1830. 
Graͤfl. v. Sandreezkyſches Gerichts⸗Amt der Lan⸗ 
genbielauer Majorats-Guͤter. RT 
| Dekannt mach un g.“ — 
Die sub No. 16. zu Klonitz bei Jauer ee 


auf 1400 Rthlr. 15 Sgr. taxirte Friedrich Wilhelm 


Puppeſche Wind- und Waſſermuͤhle, mit Garten und 


zu 9 Scheffeln 2 Metzen Ausfaat Acker, ſoll in den 
drei Bietungs Terminen den 26ſten May c. a. 
und 23. Juuy c. a. Vormittags um 10 Uhr 
in der Kanzlei des unterzeichneten Juſti⸗ 
tiarii zu Jauer (No. 1 der Stadt) und in dem 
letzten und peremtoriſchen den 23ſten July 
d. J. Nachmittags um 2 Uhr im herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Klonitz im Wege der Execu⸗ 
tion an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden, 

Jauer den 19ten April 1830. 

Das Gerichts-Amt von Klonitz. Reymann. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen ſowohl die Materialien Lieferungen, wie 
die Bau- Arbeiten zu dem ſehr bedeutenden Vergroͤße⸗ 
rungs⸗Bau des hieſigen Zuchthauſes, wovon ein großer 
Theil noch in dieſem Jahre auszufuͤhren iſt, an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Zur Abnahme 
der desfallſigen Gebote, ſteht auf den 26, 28., 29. und 
30ſten d. Mes, dergeſtalt Termin an, daß: 1) am 
26ſten die Gebote auf Lieferungen an Pflaſterſteinen, 
Ziegeln, Kalk, Mauerſand, Lehm, Stroh, Rohr, 
Drath, Nägel und Bauholz: ſaͤmmtlich incl. Anfuhr; 


- 


2) am 28ſten die Gebote auf Fundament+Gräber und 
Maurer, auf Steinſetzer und Dachdecker s Arbeiten; 
3) am 29ſten die Gebote auf Zimmer- und Lehmer⸗ 
Arbeiten; 4) am 30ften die Gebote auf Töpfer, 
Tiſchler, Schloſſer, Glaſer, Anſtreicher, Grobſchmiede, 
Klemptner und Kupferſchmiede-Arbeiten und Materia⸗ 
lien; jeden Tag von 8 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags in meiner Behauſung 
vor dem Neiſſer-Thore hieſelbſt im Fuchsſchen Haufe 
entgegen genommen werden. Bietungsluſtige Gewerb⸗ 
meiſter und Lieferanten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich an gedachten Tagen einzufinden, durch Vorzeigung 
ſicherer courſirender Papiere oder Inſtrumente, deren 
Betrag wenigſtens den Entreprieſe-Summen gleichkom⸗ 
men muß, ihre Cautions-Faͤhigkeit darzuthun, ihre 
Gebote abzugeben und nach eingeholter Genehmigung 
der Koͤnigl. Regierung zu Breslau des Zuſchlags zu 
gewaͤrtigen. Hinſichtlich der Maurer- und Zimmers 
Meiſter, ſo ſind nur ſolche zum Gebot zulaͤſſig, welche 
ihre Gewerbsfuͤhigkeit durch die geſetzlichen Pruͤfungs, 
Atteſte nachweiſen koͤnnen. Lieitations⸗ Bedingungen 
und Anſchlaͤge koͤnnen vom Aiften d. Mts. ab, täglich 
von 8 bis 12 Uhr bei mir eingeſehen werden. 

Brieg, den 14ten Juny 1830. 

Der Departements-Bau-Inſpeetor Wartenberg. 


Erinnerung. 


Vor Ablauf dieses Monats sind alle auswärti. 
gen halbjährigen Pränumerationen im In- uud 
Auslande, auf Cours-Berichte für das, mit dem 
1sten July c. beginnende 2te Semester des 14ten 
Jahrganges, bei allen Königlichen Wohllöblichen " 
Postämtern zu berichtigen. 

Die Pränumerations-Sätze für auswärtige sind 
mit denen für die hiesigen verehrten Theilneh- 
mer ganz gleich gestellt, und bleibt es ihnen, 
eben so wie diesen, gänzlich überlassen, auf 
welchen derselben sie sich zu abonniren geneigt 
finden, nämlich: 


1. für die, der 3 posttäglichen Berichte, 


a) Dienstag und Sonnabend 4 Rthlr. Pr. Cour. 


b) Donnerstag « 2 Rthlr, Pr. Cour. 
oder zusammen 6 Rthlr. Pr, Cour. 


2. für die, der 3 Zwischentage, 
Montag, Mittwoch u. Freitag 3 Rthlr. Pr, Cour. 
or 


oder für 6 Mal wöchentlich, 

halbjährlich pr. 1 Exempl. 9 Rthlr, Pr. Conr. 
wogegen, ohne Ausnahme, sämmtliche Berichte 
frei und ohne Porto-Ansatz, mit den 
ersten Reit-, Schnell. etc. Posten, auch 
des Donnerstags, nach Schlesien, Posen, 
Warschau etc. aufs Pünktlichste. befördert 
werden. Berlin, den 15. Juni 1830. 

En Hr A re 


— 


B UO her- Auction. 

Montag den 2 isten Juny werde ich die 
durch 14 Tage unterbrochen gewesene 
Bücher -Auction S8. 131. des gedruckten Ca- 


talogs fortsetzen. 
Pfeiffer, Auctions, Commiss. 


„ VD ER 
20 Bohlen ſchoͤnes Mahagont- Holz, follen Dienſtag 
den 22ſten dieſes 9 Uhr, Karlsſtraße Nro. 44. meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, von — Faͤhndrich. 
a WERTE. Du 

Dienſtag als den 22ſten d. Mts. Vormittags um 
11 Uhr, werde ich auf der Hummerei Neo. 16. eine 
Stiege hoch, eine Floͤten⸗Uhr, in Form eines Schreib⸗ 
Secretairs, Öffentlich. verſteigern. 

Pieré, coneeſſ. Auctions⸗Commiſſarius. 


Mo bles⸗ Auction. 

Montag den 21ſten d. M. fruͤh um 9 Uhr, und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, werde ich auf der Oh⸗ 
lauer⸗Straße No. 32. hinter dem Zuckerrohr ganz gute 
moderne Moͤbles vom ſchoͤnſten Kirihbaums, Birken: 
und Zuckerkiſten⸗Holz gearbeitet, beſtehend in Schreib⸗ 
Secretairs, Kleider-Schranken, Comoden, Sopha, 


Stühle, Naͤhtiſche und Klapptiſche, Bettſtellen, wegen 


gänzlicher Aufhebung des Magazins gegen baare Zah: 


tung meiſtbietend verſteigern. 


Lerner, Auctions-Commiſſarius. 


Auctions Anzeige. 
Dienſtag den 22ſten d. M. früh um 9 Uhr bis 
12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, werde 


ich auf dem Roßmarkt No. 14. 3 Stiegen hoch vers 


ſchiedene Sachen von der verwittw. Frau Regierungs- 
Mechanikus Klingert, beſtehend in mechaniſchen In— 
ſtrumente, Buͤcher, Meubles und Hausrath, gegen 
baare Zahlung meiſtbietend verſteigern. 

a Lerner, Auetions⸗Commiſſarius. 


* 


Aapps und Rippe 
kauft stets zu guten Preisen die neue Oelmühle 
von Louis Ulrich, Fischergasse No. 2. bei der 
Nicolai-Thorwache, wogegen wieder altes Lein- 


Oel und feste Leinkuchen billig abzulassen sind. 


Runkelruͤben Pflanzen 
find zu haben und das Mähere deshalb zu erfragen 
beim Schaffer Winkler in der Cichorien Fabrik in 
Roſenthal. 


5 Ane ie ce: 

Denkmuͤnzen, die dritte Säcularfeier der 
Augsburgſchen Confeſſion betreffend, ſo wie 
eine neuere Medaille zu demſelben Zweck a ½ Rthlr. 
pr. Stuck, erhielten nebſt andern Gelegenheits-Denk⸗ 
muͤnzen und empfehlen 3 : 

Gunther & Miller, am Ringe No. 48, 


— 
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Musik-Anzeige 
; Bei.C. G. Förster, Albrechts-Strasse No, 63 
ist erschienen: Julie Wilhelmine v. Tschirschky, 
geborne Freiin v. Lüttwitz. Sechs Lieder Banız 
scher Dichter, für eine Singstimme, mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Ihrer Majestät der 
regierenden Kaiserin aller Reussen 
Alexandra Feodorownain tiefster Ehrfurcht 
zugeeignet. Zum Besten des schlesischen 
Blinden-Erziehungs-Instituts herausge- 
geben von der Componistin. Preis 20 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage der J. G. Calve ſchen Buchhandlung 
in Prag iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei 
W. G. Korn fo wie in allen andern ſoliden Buch⸗ 
handlungen zu haben: a 


Paganini's Leben und Treiben, 
als Kunſtler und als Menſch; : 
mit unpartheitſcher Beruͤckſichtigung der Meinungen 

ſeiner Anhaͤnger und Gegner. 9 
W 805 

Julius Max Schottky, Profeſſor, 

Mit 1 Stahlſtich und 1 e 5 ; Prag. 
1850. 27%, Bogen. br. 2 Kthlr. 5 Sgr. 
Die Verlagshandlung Hält jede Anpreiſung dieſes 
Werkes von ihrer Seite für uͤberfluͤſſig, da fie zu der 
erfreulichen Ueberzeugung gelangt iſt, daß die vorlie⸗ 
gende authentiſche Biographie „des groͤßten Kuͤnſt⸗ 
lers unſerer Zeit“ in allen Gegenden Deutſchlands 
mit Ungeduld erwartet und auch verlangt wird: zu⸗ 
gleich der ehrenvollſte Beweis von Zutrauen in die 

Talente ihres ruͤhmlichſt bekannten Herrn Verfaſſers. 


J. G. Elsner, Schaͤferkatechismus als 
Anleitung fuͤr Schaͤfer, 
nach dem jetzigen Stande der Schaafzucht in 
Deutſchland. 6 Bogen in gr. 12. Prag. 
1830. gebunden. 12 Sgr. 
Dieſes, dem Beduͤrfniſſe der Zeit ganz entſprechende 
In er ln 3 1 0 Werkchen des 
m Fache der hoͤheren aafzucht 

Verfaſſers, umfaßt folgende 11 mög e 8 
I. Erforderniſſe zu einem guten Schäfer. II. Die 
x Einrichtung im Schaafſtalle. III. Die Fuͤtte⸗ 
rung und Verpflegung der Schaafe. IV. Vom 
. — rer Schaafe. V. Von der 
rkennung der Schaafe. VI. Von d N 
heiten der Schaafe. b 
niß. 

der Schaafe. IX. Von der Aufbew d 
gs rar 5 Re Kontrakte en 

es fers. Einige all i 

tungsregeln fuͤr den Schäfer. 8 Pi 


VII. Von der Wollkennt⸗ 
VIII. Von der Schwemme und Schur 


Wichtige Schrift 


- für Specerey⸗Handlungen und Lederfabrikanten. 


a ere chte 
Reinigungsart des Brennoͤls, 
ſowohl im Kleinen als im Großen 
leicht und mit Vortheil auszuführen. 

Ne b ſt 5 
Angabe eines praktiſchen Verfahrens, 
Saamenoͤle in Thran zu verwandeln, 
fo daß fie in vielen Faͤllen den Fiſchthran erſetzen konnen. 
Von Ch. Lefebvre. 

Für Deutſchland bearbeitet und mit erläuternden Anmer— 
kungen verſehen von einem praktiſchen Chemiker. 
Eine Broſchuͤre in gr. 8. Preis 1 Rihlr. Preuß. 

Das Verdienſt, welches ſich der Verfaſſer durch ſeine 
vor Kurzem erſchienene Schrift über das Aus laſſen 
und Raffiniren des Talgs erworben hat, be— 
waͤhrt ſich auch in der gegenwaͤrtigen Broſchuͤre. So 
ungemein vortheilhaft es für die Lichtfabrükanten 
iſt, wenn fie des Verf. Methode befolgen, eben fo 
groß ſind die Vortheile, welche er hier den Oelreini— 
gern an die Hand giebt, und die Lederfabrikan⸗ 
ten werden es ihm nicht genug Dank wiſſen, fie mit 
einem Verfahren bekannt gemacht zu haben, mittels 
deſſen fie ſich den Thran und den Degras auf eine 
wohlfeile Art ſelbſt bereiten koͤnnen. Die kleine Aus⸗ 
gabe für den Ankauf dieſer Schrift, wird ſich gewiß 


tauſendfach verintereſſiren. j 


Ein Proſpectus, der ſich ausführlich darüber aus⸗ 
ſpricht, iſt gratis, die Schrift ſelbſt aber gegen 
frei eingeſandte baare Zahlung 255 alle 
Buchhandlungen, namentlich durch W. G. Koln in 
Breslau zu haben. Gotha, 24. April 1830. 

Georg Friedrich Krug. 
Literariſche Anzeige. 
In der J. D. Schoͤpſiſchen Buchhandlung in 


Zittau iſt erſchtenen und in allen Buchhandlungen i 


(in Breslau bei W. G. Korn) zu haben: 
Preibſch, C., uͤber Blitzſtrahlableiter, 
deren Nutzbarkeit und Anlegung. Zur 
Belehrung und zum Unterricht für den 
-Bürger und Landmann. Mit erlaͤuternder Ab: 
bildung. Zweite viel verm. und verb. Auflage. 
8. geheftet. 5 Sgr. Parthiepreis 25 Cxempl. 
Da die Blitzableiter noch lange nicht allgemein genug 
in ihrer Wohlthaͤtigkeit erkanut find und theils mans 
ches Vorurtheil gegen fie, theils wenigſtens die Ein⸗ 
bildung eines zu hohen Preiſes, die Meiſten von ihrer 
Anlegung abhaͤlt, jo war der Verfaſſer dieſer Schrift 
bemuͤht, allgemein faßliche Belehrungen uͤber Blitze 


und Blitzableiter in dieſer Volksſchrift zu verbreiten, 
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jenen Vorurtheilen gruͤndlich zu begegnen und zu wohl⸗ 
feiler Anlegung von Blitzableitern guten Rath zu er⸗ 
theilen. Beſonders nimmt der Verfaſſer auf die Vor⸗ 
Urtheile Ruͤckſicht, als ob Ableiter ſchaͤdlich werden 
koͤnnten, als ob man goͤttlicher Macht nicht duͤrfe 
Graͤnzen ſetzen wollen, als ob bei Strohdaͤchern keine 
Ableiter anzubringen waͤren u. dergl., beantwortet 
uberhaupt manche Gewitterfragen und beſchreibt die 
Aulegung der Ableiter auf eine faßliche Weiſe; ſo daß 
wir dies Buͤchlein als ſehr prüfenswerth und nuͤtzlich 
empfehlen koͤnnen. x 
‚Infünpdigung 

und Einladung zur Unterzeichnung. 


Geſchichte der Regierung Ferdinand I. 
aus gedruckten und ungedrückten Quellen 
g < herausgegeben von 
* 


B. v. Buchholtz. 
6 Binde in gr. 8. 
Pränumerationspreis auf Druckpapier 12 Athlr. 
{ auf Velinpapier 18 Rthlr. 
Die Geſchichte dieſer denkwuͤrdigen Epoche, nach 
8 . vorhandenen bisher noch unbenutzten Quel⸗ 
en im k. 


für den Geſchichtsforſcher, wie für jeden Freund der 


geſchichtlichen Leetuͤre von außerordentlichem Jutereſſe ſeyn. 


Vollſtaͤndige Ankuͤndigungen find in allen guten Buch⸗ 


handlungen (in Breslau in der W. G. Korn ſchen) 


zu haben: 

Bei der Unterzeichnung iſt das erſte Drittel der 
Praͤnumeration zu erlegen, beim Empfang des erſten 
und zweiten Bandes das 
vierten Bande das dritte. 

Die oben genannten Preiſe ſind bis Oſtern 183% 
guͤltig, wo dann der um ein Drittel hoͤhere Ladenpreis 
eintritt. Wien im May 1830. 

E. Schaumburg & Comp. 
Warnung. = — 

Es wird Jedermann hiermit vor dem Ankauſe des 
sub Pro, 360. ausgefertigten Breslauer Bombarde⸗ 
ments⸗Entſchaͤdigungs⸗Scheines über 500 Relr. gewarnt. 

Kunſt⸗ Nachricht, 

Da die maleriſche Reife im Zimmer ſich mit 
Ende dieſes Monats ſchließet, ſo zeige ich dies denje⸗ 
nigen Kunſtfreunden welche ſolche noch zu ſehen wuͤn⸗ 
ſchen, hierdurch ergebenſt an. nas lein. 

„ 2 TR RR 
Zu der nun nächſtens ſtattfindenden Luftfahrt 


der Demoiſelle Garnerin, find noch Abonne⸗ 


ment⸗Billets des 1ſten Abonnements, als zu den 
Sperrſitzen des 1ſten Ranges à 25 Sgr., 2ten 


k. Staatsarchiv autentiſch bearbeitet, wird 


zweite und beim dritten und 


Platz a 6 Ggr. zu haben in der Handlung des 


F. A. Hertel, am Theater. 


1 


Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt fo eben erſchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

8 Darſtellungen meiner Verfahrungsart 
im orthographiſchen Unterrichte 
oder die n 
wichtigſten Regeln der Rechtſchreibung, 
nebſt der Lehre von der Interpunction; 
mit beigefuͤgtem Lehrſtoffe zur Erlernung dieſes Unter⸗ 
richts-Gegenſtandes. 
Fuͤr Volksſchulen entworfen 
8 von G. Geppert, 
Lehrer an der Bog'ſchen Privat-Lehranſtalt, 
l 174 Seiten. Preis 15 Sgr. 5 
(Bei Abnahme von Parthieen zur Einführung in Schulen 
FE nur 10 Sgr.) 

Dies, beim orthographiſchen Unterrichte für jeden 
Lehrer ſowohl, als auch für Jedermann, der ſich ſelbſt 
ohne Unterricht uͤber dieſen wichtigen Unterrichts; Ger 
genſtand belehren will, hoͤchſt nuͤtzliche Werkchen ver: 
dient gewiß allgemeine Beachtung. Die Verlagshand⸗ 
lung erlaubt ſich zur Empfehlung nur aus dem Urtheil 
des ruͤhmlichſt bekannten Pädagogen Herrn Dr. 
H. Gräfe in Jena, Nachſtebendes beizufügen: „Ich 
„habe die Verfahrungsart beim orthogr. Unterrichte 
„mit vielem Vergnuͤgen durchgeſehen. Die Art und 
„Weiſe, wie darin dieſer ſchwierige Unterrichts-Gegen⸗ 
‚ftand behandelt wird, ſcheinr mir in vieler Hinſicht 
„zweckmaͤßig, und es wurde fur das praktiſche Volks: 
„ſchulweſen foͤrdernd ſeyn, wenn ſolche durch den Druck 
„bekannt gemacht wuͤrde, Lehrern und Schuͤlern wird 
„damit ein zweckmaͤßiges Huͤlfsmittel in die Hand 
„gegeben u. f. w.“ 

— — -üwꝛ—̃—m—ͤ — —kd— 
Denkmunzen auf die bevorſtehende 
Zoojahrige Jubelfeier 
ſo wie Tauf⸗, Confirmations: und zu allen andern 


Feſtlichkeiten ſich eignende Medaillen erhielten in gro⸗ 
Ber Auswahl und empfehlen 


Huͤbner & Sohn, 


am Ringe, No. 43, das 2te Haus von der 


Schmiedebruͤcke Ecke. 
Kr FF 
+ An zei ge. + 
Extra fein Provenzer Oel erhielt 


C. F. Wieliſch sen., 7 
Ohlauer⸗Straße No. 12. 5 


FCCTTCTTTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTTTbbb 
Montag als den 21ſten Juny d. J. werde ich ein 
chwein ausſchieben, wozu ergebenſt einladet 


e Lang e, 
Gaſtwirth im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 


Friedrichs ⸗ Platz. 
Freier Eintritt fur die hochzuverehrenden Abon: 
nenten, diejenigen welche nicht abonnirt haben, 

zahlen fünf Silbergroſchen. f 


Am Eingange in die Barriere kann man noch Abon⸗ 
nement⸗Billets zu 1 Rtple. 7½ Silbergroſchen, ber 
kommen. \ 

Demoiſelle Garnerin benachricht'get die Einwoh⸗ 
ner der Stadt und der umliegenden Gegend, daß fie 
geſonnen iſt: Sonntag den 20ſten ihr Experiment zu 
machen, im Fall das Wetter ſich aͤndert und der Sams 
ſtag ohne ſtarken Regen voruͤbergeht. 

Zweiter Platz 12 Sgr., erſter 1% »RNthlr. Das 
Nähere beſagen die Anſchlagezettel. — Der Zink wel⸗ 
cher geſtern nicht in den Apparat gebracht werden 
konnte, wird heute von zwei Uhr an hinein kommen. 


„SPC . an sr 
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wegen der Conſervation des aͤroporiſtiſchen 
Ballons der Demoiſelle Garnerin 


welche um ihre Niedetfahrt im Fallſchirm auszufuͤhren, 
ſich von dem Ballon trennt, welcher alsdann frei in 
den Luͤften ſchwebt und ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt. Der 
Ballon ein koſtbares Eigenthum fuͤr Mademoiſelle 
Garnerin, den Winden Preis gegeben, ſteht unter 
dem Schutz der Behoͤrden und Landesgeſetze, die die 
Erhaltung der auf freiem Felde aufgefundenen Gegen⸗ 
fände ſichern. Es wird denen, die ihn finden, be⸗ 


ſtens empfohlen und gebeten, aufs ſchleunigſte den 


naͤchſten Behörden davon Anzeige zu machen, um Ein 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Polizei⸗Praͤſidium zu Breslau davon 
zu benachrichtigen. Am Ballon ſelbſt befindet ſich eine 
Anweiſung zu ſeiner een Erhaltung und 
Behandlung; außer den Koſten, die dies verurſachen 
konnte, wird auch noch, auf Verlangen, eine Beloh⸗ 
nung bewilligt. ö f 


— — —— BtH—8— 
Unter kommen Ge ſuch. 


Ein Foͤrſter von mittlern Jahten, zwar verheirathet, 
doch ohne Kinder, gut eingeſchoſſen mit Buͤchſe und 
Flinte, gegenwärtig noch in Dienſten, ſucht auf 
Micheli 1830 ein anderweitiges Unterkommen. Der⸗ 
ſelbe ſpricht polniſch und deutſch und kann ſich mit 
den beſten Atteſten ſowohl über ſeine Kenntniſſe, als 
auch über fein ſittliches Verhalten ausiweifen. Nähere 
Nachricht giebt der Agent Pohl, Schweidnitzer⸗ 
Straße im weißen Hirſch. 


Lotterie Anzeige. f 

Nachſtehende Gewinne trafen bei Ziehung der öten 

Klaſſe 61ſter Lotterie in mein Comptoir: 
500 an auf No. 6492. 
500 Kthlr. auf No. 57224. 
200 Rthlr. auf No. 48156. 

200 5 1105 auf No. 76305. 

100 Nthlr. auf No. 55490. 

50 Rthlr. auf Nro. 15585 15587 15588 15597 
15600 28145 28148 39688 60536 55488 
66484 66487 76300. 

40 Rthlr. auf No. 6482 6488 6493 6494 6495 

6496 15584 28142 28147 52776 55489 
56174 56179 60552 66478 66485 76302 

176311 76321 76626. 

Es empfiehlt ſich zu Looſen After Klaſſe 62ſter Lot, 

terie, die permoͤge ihres neuen Spielplaus ſehr vor 
theilhaft iſt, fo wie mit Looſen der Tten Courant⸗ 
Lotterie, deren Ziehung den 22ſten d. M. beginnt. 

Oppeln den 14ten Juny 1830. 


Ed. Tha mme. 


f 


A L 
Aechten abgezogenen Politur⸗Spiritus eigner Fabrik, 


fo wie rein raffinirtes Ruͤboͤl, offerirt zum Wiederver⸗ 
kauf und Einzeln J. Cohn u. Comp. 
Oel-Fabrik und Raffinerie, Albrechts⸗ 
Straße No. 17. zur Stadt Rom. 
A n e g 3 8 

Eine Gelegenheit fuͤr einen Lohnkutſcher iſt zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli zu beziehen. Altbuͤſſer Straße 
No. 24. im Storch genannt. 

um Termino Johanny werden noch einige Quartiere 
verlangt à 120 Rthlr. 100 Rthlr. 60 Rthlr. 40 Nthlr. 
und 30 Rthlr., zum Termino Nichaely 
3 Stuben nebſt Zubehoͤr in der Naͤhe des Ringes 
à 100 Rthlr. 2 Stuben 1 Kabinet und Zubehör. im 
Bereich des Neumarkts à 70 Rthlr., 2 Stuben 1 Kabinet 
nebfi Zubehör à 50 Rthlr., 5 bis 6 Stuben nebft Zubehoͤr 
à 180 bis 200 Rthlr. in der Mähe der Univerſität, oder 
an der Promenade; 4 Stuben 2 Kabinet nebſt Zube, 
hör unweit des Ober Landes; Gerichts a 150 Athlr. 
So auch werden mehrere Quartiere von 3 — 4 Stu⸗ 
ben A 100 — 150 Kthlr. einige von 2 bis 3 Stuben 
à 50 bis 90 Kthlr. und eine Schmiedegelegenheit 
a 50 Rthlr. 3 u miethen verlangt. — Anfrage- 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 

Eine huͤbſch meublirte Stube, nebſt guter Bedie⸗ 
nung und billigen Preis, iſt für Jahrmarktsfremde zu 
finden, Junkernſtraße der Poſt gradeuͤber No. 31, drei 
Stiegen. 
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Zu vermiethen ſind Term. Michaely: Wallſtraße 
par terre 4 Stuben nebſt Zubehör a 180 Rthlr.; 
Albrechtsſtraße 2te Etage 5 Stuben nebſt Zubehör 
A 160 Kthlr.; unweit des Ober-Landes⸗Gerichts 2te 
Etage 4 Stuben 3 Kabinets nebſt Zubehör a 180 Rthlr.; 
und Affe Etage 4 Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehör 
a 140 Rthlr.; in der Nähe der Odergaſſe 1fte Etage 


4 Stuben 1 Kabinet und Zubehör nebſt Stallung und 


Wagenplatz A 150 Rthlr.; am Ringe Affe Etage 


5 Stuben 1 Kabinet nebſt Zubehör à 325 Rthlr; 


Ritterplatz 4 Stuben 1 Kabinet und Zubehör nebſt 
Stallung und Wagenplatz à 200 Rehlr. 


Verſchiedene andere Tuartiere, Hands 
lungsgelegenheiten, Keller, ſo wie meu⸗ 


blirte Zimmer, weiſet ſtets nach das 
Anfrage und Adreß,Buͤreau im alten Rathhauſe. 

JJ. GEBEN EIERN TREE 

Bermierbung. 

Verſchiedene Wohnungen mit und ohne Meubles, 
eine Gelegenheit par terre nebſt Remiſen ſind zu ver⸗ 
miethen. Auskunft hierüber goldene Rade-Gaſſe 
Pro. 19. in belle Alliance im ſſten Stock. 
— ͤ — — — — —— — 


Vermiethungs Anzeige. 


Ein auch zwei Keller ſind ſogleich oder auch zu 


Johanny zu vermiethen. 
Straße⸗Ecke No. 6. 
—— — ͤůĩꝓ—u—•œ 
125 Zu ver miethen. . 
Eine meublirte Stube des erſten Stocks, vorn her⸗— 
aus, mit Bedienung, iſt zum erſten July im erſten 
Viertel der Schmiedebruͤcke zu vermiethen und das 
Rähere daſelbſt No. 2. eine Stiege hoch zu erfahren. 
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Schmiedebruͤcke und Urſuliner⸗ 


An gekommene Fremde. 


Im weißen Adler: Se. Koͤnial. Hoheit Herzog Eugen 
von Wuͤrtemperg, von Karlsruhe; Hr. d. Fallois, Seueral⸗ 
Major, von Oels; Ar. v. Richthofen, von Schützendorff; Hr. 
Flanzke, Kaufmann, von Fürſtenberg. — In den 3 Ber⸗ 
gen: Hr. Graf v. Harrach, don Rosnochau. In der 
goldnen Gans: Hr. Barth, Genergl⸗Poſt⸗Kaſſen Seeres 
tair, Hin. Gebrdr. Gang, Kammer⸗Muſiker, ſämmtlich von 
Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. Baton v. Kloch, 
von Maſſel; Frau vou Biernacka, von Baͤtſchow. — Im 
Rautenkranz: Hr. Bornemann, Aſſeſſor, von Liegnitz. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Hoſſauer, Fabrik Uu⸗ 
ternehmer, von Berlin. Im blauen Hir ſch: Herr 


Fülle, Prorector, von Oels; Hr. Oelener, Oberamtugen, 


von Neindorff. Im weißen Storch: Hr. v. Th 
men, Lieutenant, von Strehlen. — Im Pri 
Hr. Siemon, geh. Ober⸗Juſtizrath, von Berlin, Albrechts— 
firaße No. 24; Hr. v Gladig, von Rofen; Hr. v. Gell horn, 
von Schweidnitz, beide Hummerei No 3; Hr. Wehl, Ober- 
Arzt, von Bernſtadt, Küpferſchmiedſtraße No. 25; Flau Ju- 
ſtiz⸗Commiff. Stoͤckel, von Brieg, Taſchenſtraße No. 9. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtämtern zu baben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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